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Der Vierverband in der Klemme.
Der Eintritt Bulgariens in den Krieg hat die Pläne der

Diplomatie des Merverbandes über den Haufen geworfen .
Es kriselt in Frankreich und nicht minder auch in Eng¬
land . D e l c a s s ö , einer der Hauptschuldigen an dem
Krieg , hat die durch den Bankrott der DierverbandSdiplo-

matie auf dem Balkan entstandene Situativ benützt , um
sich der Bürde seines Amtes zu entledigen. Dadurch
wurde die ohnehin große Verwirrung im Kriegsrat der
Entente noch erhMich gesteigert, lieber die unmittelbaren
Ursachen des Rücktritts Delcassss weiß man noch nichts
Bestimmtes. Man geht aber kaum fehl , wenn man ihn
auf englisch -französische Gegensätze zurückführt, die sich auf
die zum Schutze Serbiens geplanten Aktionen be¬
ziehen . Hätte Delcassö auch nur einigermaßen noch Hoff-

nungen auf den Sieg der Entente gehabt, so hätte er die
Flinte sicher nicht ins Korn geworfen. Offenbar war er ein
Gegner der Versendung bedeutender französischer Trup¬
penmassen auf den Balkan , weil das viel weniger im In¬
teresse Frankreichs als Englands liegt . Langsam fängt es
bei den Franzosen an zu dämmern , daß es den Engländern
vor allem darauf ankommt, ihre eigene Haut in Sicherheit
zu bringen . Das Tardanellenunternehmen war eine von
England angeregte und in erster Linie in seinem Inter¬
esse unternommene Aktion. An dem völligen Fiasko der¬
selben ist heute kaum noch zu zweifeln. Nicht viel besser
steht es mit dem jetzt von Saloniki aus unternommenen
Persuch , den Vormarsch der deutsch-österreichischen Truppen
durch Serbien nach dem Orient zu unterbrechen. Auch hier
sollten die Franzosen das Hauptkontingent der Truppen
stellen und dies angesichts der Tatsache, daß sie an ihrer
Ostfront im eigenen Lande den letzten Mann brauchen,
um wenigstens den Schein für die bereits mißlungene
Offensive gegen die deutsche Westfront wahren zu können.

DelcassS hat die Aussichtslosigkeit des neuen Bolkan-
unternehmens der Entente tzrkannt und nachdem es ihm
nicht gelungen ist, seiner Auffassung Geltung zu ver¬
schaffen , den Anlaß benützt , um sich von der weiteren Ver¬
antwortung zu drücken .

Was nun ? Rumänien bleibt allen Hoffnungen der
Vierverbandsdiplomatie zum Trotz neutral . Ja es ist so-

£ : gewillt, den von Rußland geplanten Angriff auf seine
utralität nicht — wie die Griechen — mit einem bloßen

Protest zu beantworten . In Griechenland können sich
nach allerlei Dinge ereignen . Einstweilen hat sich die
griechische Regierung mit dem Protest gegen die Truppen¬
landung in Saloniki begnügt . England -scheint indessen ge¬
willt zu sein , sich über alle Skrupeln bezüglich der Neu¬
tralität Griechenlands hinwegzusetzen . Daraus können

sich Konflikte ergeben, mit welchen bisher nicht gerechnet
wurde . Die Tatsache, daß Griechenland den Serben nicht
zu Hilfe kommen will , hat der Vierverbandsdiplomatie
arge Verlegenheiten bereitet und es ist nicht ausgeschlossen ,
daß der Vierverband angesichts dieser Situation zu
einem Gewaltstreich seine Zuflucht nimmt . Ob Griechen¬
land sich dann auch noch mit dem bloßen Protest 'begnügen
wird , steht dahin . Die Situation spitzt sich auf dem Balkan
jedenfalls von Tag zu Tag mehr zu Ungunsten- der
Ententemächte zu.

Dazu kommt die Haltung Italiens , das einstweilen
keine Lust zeigt, sich an dem neuen Bakkanfeuer die Finger
zu verbrennen . Italien glaubt seine Verpflichtungen gegen
den Merverband am besten zu erfüllen, wenn es- seine
rtrilst-ärischen Kräfte — wie bisher — nutzlos am Jsonzo ,
^n- Kärnten und in Tirol verschwendet .

Immer größer wird die Neugier des französischen und
englischen Parlaments , Genaueres über die Situation zu
erfahren . Bisher konnte diese Neugier mit der Erklärung
gedämpft werden, man dürfe im Augenblick nicht alles
stigen . Indessen greift die Gärung imnier weiter um sich,
tzm englischen Oberhaus hat Lord Ribbles Dato am
Freitag erklärt , der Tag , an dem offen gesprochen werden
müsse , komme mit unfehlbarer Sicherheit , das
Hinausschieben nütze nichts. Dieselbe Auffassung vertreten
namhafte französische Parlamentarier . Auf die Dauer
tohft also weder die französische noch -die englische Regie¬
rung dem^Drängen auf eine offene rückhaltlose Aussprache
erfolgreichen Widerstand entgegensetzen können.

Einstweilen hofft man in Paris und in London immer
noch auf ein W u n'd e r . Denn- ein solches mühte sich ein-'

stellen , wenn auch nur ein Teil der von den Entente -
Mächten gehegten Hoffnungen sich erfüllen soll.

Während der Kriegsrat des Dierverbandes Sitzung
um Sitzung abhäll , zieht sich über den Häuptern - seiner
Negierungen inimer drohender das Gewitter zusarmnen .

immer der Merverband zum Schutze Serbiens noch
nnternehmen wird — die Hilfe kommt z u s p ä t , das Spiel
»uf den? iflalkan ist für den Merverband verloren .
Nickst tmn&er schlecht steht es um seine Aussichten im

Westen und im Osten .
Me ans dem der deutschen Heeresleitung in die Hände

gestrllenen Armeebefehl Josfres hervorgeht, war die letzte
ÖGenfche im Westen mit dem Aufgebot aller verfügbaren

Kräfte unternommen worden . Volle Dreiviertel der

ganzen französischen Armee waren aufgeboten worden, um
die deutsche Front zu durchbrechen und aufzurollen . Mit
5000 Geschützen aller Kaliber hat man einen unge¬
heuren Eisenhagel auf dis vordersten deutschen Linien

niederprasseln lassen. Es war ein letzter verzweifelter
Versuch die militärische und diplomatische Lage des Vier-

Verbandes günstiger zu gestalten-. Dieser Versuch ist

gänzlich mißlungen . Das gleiche Fiasko erlebten
die Russen mit ihrer Offensive in Wolhynien .

Was will der Merverband nun noch unternehmen , um
das Kriegsglück zu seinen Gunsten zu wenden? Während
er seine letzten Kräfte aufbot , um unsere Westfront zu
durchbrechen , haben die Zentralmächte die e r fo l g re iche
Offensive gegen Serbien unternommen und gleichzeitig
hat Bulgarien sich entschlossen , sich auf die Seite der

Zentralmächte zu stellen , um seine Rechnung mit Serbien ,

zu begleichen . Wie lange wird es noch dauern und die bul¬

garischen Streitkräste vereinigen sich mft den deutsch-

österreichischen . Sv tapfer sich die Serben auch schlagen
mögen, einem solchen Ansturm sind ihre Kräfte nicht ge¬
wachsen . Ist die Verbindung mft Konstantinope! herge¬
stellt, dann erst fängt der Krieg an , für England
kritisch zu werden . Es ist nur zur begreiflich , wenn Eng¬
land alle Hebel in Bewegung setzt , um das Ziel des! Vor

Marsches der Zentralmächte durch Serbien zu vereiteln.
Da drunten auf dem Balkan handelt es sich für England
um mehr, als um die Wahrung des Prestiges , es geht um
die englische Weltmacht .

Wird das Schicksal- sie ereilen? Wir hoffen es.

Eine warnende Stimme.
Im „Tag " besaßt sich Dr . Julius Bachem mit dem

Verhalten der Landwirtschaft während der KrregszeA. Er

stellt fest, daß in breiten Massen der Bevölkerung _
eine

Stimmung herrscht , die der Landwirtschaft sehr ungünstig
ist. Wenn er auch die Berechtigung dieser Stimmung
nicht in ihren : vollen Ilmf-ang anerkennt , so sieht er sich

doch veranlaßt , her Landwirtschaft vor Augen zu halten,
daß auch sie ein Teil Schuld an der enormen Teuerung
trägt . Ganz besonders aber mußte , nach Ansicht Bachems ,
ein ungünstiger Eindruck dadurch entstehen -, daß die land¬

wirtschaftlichen Organe immer besftebt waren , die Opfer-

Willigkeit der Landwirtschaft ganz besonders zu betonen.

In dieser Hinsicht sagt der Verfass w u . a . :
„Won einzelnen Auslassungen in spezifisch landwirt¬

schaftlichen Organen , welche als eine Herausforderung , fast
als eine Verhöhnung der in sehr schwieriger Lage befindlichen
Konfumenienschichten zu wirken geeignet erscheinen, sei hier

abgesehen. Ungeschickt -war aber schon der immer iviederkeh -

rende nachdrückliche Hinweis , -daß die deutsche Lamdwirtschaft
durch ihre bedeutenden, trotz großer -Schwierigkeiten unver¬
minderten Lerstuingen sich den größten Dank des -deutschen
Volkes verdient habe. Die Tatsache in Ehren , aber das Auf¬
gebot äußerster Kraftan -strengungen kann doch kein - beson¬
deres Ruhmeszeugnis für die Landwirt¬

schaft sein, denn alle deutsche« Bolkskreise haben an ihrem

Platze und Nach ihr°n Fähigkeiten -das gleiche getan . Und - cs

darf auch nicht vergessen werden , daß es -die gesamte Wirt¬

schaftspolitik war , welche die Landwirtschaft zu der

Höhe der Leistungsfähigkeit geführt hat , die uns jetzt in den

Stand fetzte , den Krieg wirtschaftlich duvchzuhalten. Um dieses
Erfolges willen haben die Millionen Städter und

Arbeiter lange Jahre beträchtliche Lasten getragen .
"

Die Agrarier haben ihr Schuldkonto schwer belastet.
Es kommt der Tag , an -dem das deutsche Volk seine Abrech¬
nung mit ihnen und ihren Schützlingen- halten wftd . Die

schamlose Auswucherung während der Kriegszeit wird

nicht so schnell in Vergessenheit -geraten-, wie man das viel¬

leicht annimmt . Im übrigen möchten wir die maßgeben¬
den Kreise doch darauf aufmerksam machen , daß auch die

Riesengebuld des deutschen Volkes einmal ein Ende hat .
Noch verschiedenen Anzechen zu chließen , ist es höchste
Zeit , daß man sich endlich aufrafft und dem Lebensmittel-

Wucher einen Riegel vorschiebt .

Spanien verlangt Tanger.
Der spanische Ministerpräsident D a t o hat sich zu einem

Vertreter der Madrider Zeitung „Jmpcrrcial " ausgespro¬
chen. Er beteuerte Spaniens Wimsch, neutral zu- bleiben,
ja sogar , den europäischen Friedenskongreß in seinem
Lande zu sehen . (Hoffentlich schrecken die Spuren von
Algeciras ncht !) Aber , so sagt Herr Dato , Spanien wird
sich vielleicht dcch auch an dem allgemeinen- Völkermarsch
(wohin !) insofern beteiligen , als es ein- berechtigtes In -

teresse an T a nger habe. Dieser Wink richtet sich natür¬
lich gegen Frankreich , dem ja Marokko als Ausbeutungs¬
objekt überwiesen- war . Nun sieht Spanien Frankreichs
Sonne sinken und rechtzeitig meldet es seine Ansprüche an
— zuerst zaghaft , nur auf Tanger . Aber es kann auch noch
anders kommen . Schließlich wäre ja Spanien bei e>n?m

marokkanischen Besitzwechsel der Nächste . Frer-lich könnte

man glauben , daß Spanien zunächst noch einige innere

Aufgaben zu lösen hätte . Aber man hofft vielleicht in

Madrid durch Sicherung eines reichen und nahen Kv -

lo-mälg-ebi-ets am ehesten der inneren Schwierigkeiten Herr
zu werden . Indessen haben die Marokkaner schon dem
Iveft stärkeren und reicheren Frankreich verdammt harte
Nüsse zu knacken gegeben; sie können kaum- noch andere
Leute reizen, sich die Zähne auszubeißen . Für ein« „psnS-

tration pacifique " (friedlich Durchdringung ) fchetzft eS
dem kriegerischen Söhnen Maghrebs und des AÄaSgebir -

ges noch an Verständnis zu fehlen.

Dothas Kriegsgrund .
Der seinerzeit, bei der Austreibung der Arbeiterführer ,

ans Südafrika , vielgenannte P o u s m a hat sich der buri -

schen N-attonalpartei Hertzogs- angeschlossen und beteiligt
sich kräftig an dem höchst unbuvgfriedlich geführten Wahl¬
feldzug im Südafrika . Er hat jetzt, wie dem „Berl . Tgbl .

"

berichtet wird , in einer Broschüre das folgende über Louis
Bothas Feldzug gegen Deutsch-Südwestvfrika behauptet :

„Botha hat .den Angriff ans Deutsch-Südwestafrika incht
etwa aus Treue gegen .das brrtische Reich unternommen , er
war nichts weiter als ein Agent der Johannisburger Handels-
kammer und der Debeersminenleute , die schon lange dem, Plan
erwogen haben , bei geeigneter Gelegenheit Hand auf Süd -

wcftafrika zu legen, um sich des großen Mnevalreichtnms des

deutschen Gebietes zu versichern — nicht etwa , um- hier eine
neue Industrie , um neue Arbeitsgelegenheit zu schaffen, son¬
dern einfach, um Herren des Marktes bleiben und die Preise
besser kontrollieren zu können.

"

Je mehr es wechselt , desto mehr ist es die gleiche
Sache"

, -sagt ein — man verzeihe die Sünde — frälPösi-

sches Witzwort. Einst unternahm der Dr . Janiefom feinen
berühmtem Ritt ins selbständige Burenland , mn das
Mimenterritorium , das längst englischem Kapital gehörte ,
auch unter englisches Regiment zw stellen . Die ^ Buren
schlugen dem Angriff zurück und , wie bekannt, Kaiser ' Wil-

helm -beglückwünschte den alten Ohm- Krüger dazu . Dann
wurde die gleiche Sache offiziell gemacht und diesmal
siegte England — wenig rühmlich zwar, aber es siegte und

g-eme-Mdete sich Transvaal und Oranje ein. Und nun zog
der damalige Burengeneral mit gewiß nicht wenig Buren
unter der Armee der Kapkolonie gegen Deutsch -Slldwest,
um selbst das zu tun , wogegen er einst gekämpft hatte .
Gibt es eine klassischere Illustration zu des Mephistofiles
Lied vom Golde , das die Welt regiert ?

Schweiz.
stuslond.

Erlaffe des Generals Wille beziehen sich auf int Verun¬
glimpfung .des Heeres , wie sie namentlich durch -die Presse in

letzter Zeit vielfach -stattfand , (ein Teil der Schweizer Presse hat
Beschwerden aus -dem Heere gebracht, ein anderer drängte auf
Abrüstung ) , -der eine Erlaß schließt nach den „BaSler Nachrich¬
ten" vom 10. Oktober : „Das Pressebureau des Armeestabes wich
-beauftragt , das Vorstehende den Zeitungsre -daktionen mitzutei¬
len und ihnen gleichzeitig meine Bitte auszusprechen, ihre
grundsätzliche Bekämpfung -des sogenannten Militarismus n-ur

sp lange zu suspendieren , bis sich sicher heraus « stellt hat , daß
wir unsere Armee nicht zum Schutze unserer Unabhängigkeit
und -Selbständigkeit und damit auch der politischen :md sozialen
Prinzipien unserer demokratischen Republik brauchen in dem

gegenwärtigen großen Krieg zwischen den Völkern- Europas .
"

Italien .
Die „Stampa " verlangt den Schutz des Parlaments gegen

die italienische Zensur . Ihre -wiederholten Klagen über die

unerträgliche Zensur -Willkür (vergl . „ N . d. A . Nr . 220, S . 4 und
Nr . 224 , S . 6 ) nimmt die „Stampa vom 13. Oktober in- einem
Nachwort zu dem auf S . 2 dieser Nummer tviedergegebenen Ar¬
tikel energisch wieder ans und sagt dabei: Wenn der Zensor
-derartig weiter die freie Meinungsäußerung unterdrückt, dann

ist notwendig, daß das Parlament eröffnet wird und offen bleibt

zum Schutz der Freiheit , die mit dem Kriegszustand völlig ver¬
einbar ist, und die sicherlich nicht im Jntereffe des Vaterlandes
geknebelt wird .
Amerika.

Die Enenteteanleihen . Ein Drittel der englisch-französischen
Anleihe ist für Rußland -bestimmt. Lord Read in g teilt
mit , daß ein neuer englisch - französischer Kredit in Höhe von
280 Millionen Dollars gegen Neujahr gesucht werden wird .

Deutsche Politik.
Militärische Zwangsmaßnahmen gegen den Egoismus der

Agrarier .
Der Landrat des Kreises Li eben Werda hat nach, er¬

folgloser Mahnung zu Zwang » maßregeln greifen müssen ,
um von den Gutsbesitzern seines Kreises den für den Heeres¬
bedarf notwendigen Hafer zu erhalten . In einer neuen Be¬

kanntmachung sagt Lcmdrat v . Borke :
„Trotz meiner wiederholten KreiSblattbekcmntmachungen,

in denen ich unter Hinweis auf den dringenden Haferbedarf
des Heeres um schleunigen Ausdrusch von Hafer zur Lieferung
an die Heeresverwaltung gebeten habe, ist bis jetzt kann : die
Hälfte von der der Heeresverwaltung bis zum 16 . Oktober
dieses Jahres aus dem hiesigen Kreise zu liefernden Hafer- .,

t
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menge freiwillig zur Verfügung gestellt worden. Ich
Halle mich ixrfjrr genötigt gesehen , nunmehr den ein .
zelnen Gemeinden und Gutsbezirken eine bestimmte Menge
Hafer zur Lieferung bis zum 15. Oktober dieses Jahres auf .
zuerIegle n . und muß, wenn die auferlegteu Mengen bis
dahin nicht geliefert sind, in Anwendung >der in den N 3 n . 4
der Bundvsratsllervrldnung über den Verkehr mit Hafer vom
28 . Juni -dieses JahreS zugelassenen Zwangsmaßnah .
men unnachsichtlich Hafer auf Kosten der Besitzer zivangsweise
ausdresche « und liefern lassen . Landwirte , die Hafer aus den
zu ihrer Verfügung stehenden Vorrat hergellcn, werden nacheiner mir vorliegenden Erklärung des Landes anits für Futter¬mittel später durch Ersatzlieferungen llc sri edigt
-werden.

"
Die »Leipziger Boikszeitung" teilt mit , daß neben hohen

Preisen von den Mlitärproviantämtern fünf Mark Prämie für
jeden rechtzeitig gelieferten Doppelzentner Hafer zugesagt sind .
Gleichwohl scheinen die Haferproduzenten auf eine noch bessere
„ Konjunktur " warten zu wollen . Und daS alles hat man sich
biSher bieten lassen . Wie lange noch ?

Demonstrierende Kriegerfrauen .
Im Kreise Solingen rühren sich allerorts die Krieger,

flauen und verlangen höhere Unterstützungen. Am Donnerstag
morgen zogen etwa 200 Frauen vor das Rathaus in Wald , wo
sich ihnen Polizei entgegenstellte. Eine Abordnung von fünf
Frauen wurde vom stellvertretenden Bürgermeister empfangen,der ihnen versprach, für billige Kartoffeln und Kohlen zu sargen.Damit gaben sich die Frauen aber nicht zufrieden . Es wurde
dann unterhandelt und eine vorläufige Einigung dahin erzielt ,
daß eine allgemeine Erhöhung der Unterstützungssätze angeregtwerden soll . Die Frauen wählten eine neue Abordnung, die
£uan Landrat gehen und dort diese Vorschläge vertreten muß.

Ein ähnlicher Vorgang -spielte sich in Weher , einem Nach¬
barort von Waid, all. Am Tage vorher kam es schon in Ohl i gs
zu tumultuarischen Szenen . Hier verkauft die Stadt Speck.
Doch bevor die Kriegerfrauen ihre Unterstützungen erhoben hat¬ten , hatte das zahlungsfähige Publikum den Speck schon gekauft.
Einige dieser Bürgersrauen wurden von den Krieyerfrauen a-n-
gegriffen. Die Frauen erreichten auch hier , daß drei Verkaufs¬
stellen errichtet wurden , an denen' nur Kriegerfrwuen Speck be.
kommen.

In Solingen liegen! die Verhältnisse beim Verkauf durchdie Stadt genau so. Zu Akten der Selbsthilfe ist es aber hier
noch nicht gekommen.

Zusammentritt des sächsischen Landtages .
Der sächsische Landtag ist zu einer Kriegstagung auf den

V . November einberufen worden.
Das neue Kriegspresse-Amt.

Die Ausgaben des Krregsprefseamts, an dessen Spitze MajorDeutel mos er steht, sind wie folgt festgesetzt :
1 . Das Zusammenwirken der Obersten! Heeresleitung mit

den Heimatsbehörden auf dem Gebiet des Pressewesens zu er-
leichtern, 2. den Behörden nnd der Presse Auskünfte zu gebenurid 3. für die gleichmäßige Handhabung der Presseanfsicht zusorgen. Die von den Zentralbehörden ausgehenden Richtlinienfür die Handhabung -der Zensur werden vom Kriegspresseamt
(Oberzenfurstelle ) den Zensnrstellen übermittelt . — Das Kriegs-
presseamt verkehrt mit allen Behörden unmittelbar . Seine
Dienfträume befinden sich in Berlin NW. 6, Luisenstrahe 31a.
(Telephon-Amt Norden 11 834—11 836 .)

Die für das KriegSpreffeamt bestimmten Sendungen sind
zu richten :

a) bei Mitteilungen und Anfragen allgemeiner Art : an
das Kriegspveffevnrt, AuSknnftSstelle, d ) in Sachen der Presse-«ufficht : qn -das Kriegspresseamt, Overzensuvstelle, c ) in An¬
gelegenheiten der ausländischen Pressen : an das Kriegspresse¬amt , Auslandsftelle .

Die Zulassung von Berichterstattern , Malern , Photographen
zum Kriegsschauplatz -wird nicht vom KriegSpreffeamt, sondern
nach wie vor vom stellvertretenden Generalstab der Armee be¬
arbeitet .

Dienstag , den 19 . Oktober 1915 .

Tligesbcricht der oberstenheecesleitMz
WTB . Grosses Hauptquartier , 18. Oktober.

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Das in die feindliche Stellung weit vorspringendeWerk nordöstlich V e r m e l l e s wurde von den Eng¬ländern wiederholt mit starken Kräften angegriffen.Alle Angriffe schlugen unter sehr schweren Verlusten fürden Gegner fehl . Das Werk blieb fest in unseremBesitz »
Angriffsvrrsuche der F r a n z o s e n bei T a h u r ewurden durch Feuer niedergehalten .Ein neuer feindlicher Borstoß zur Wiedererobe¬

rung der verlorenen Stellung südlich von Leintreyblieb erfolglos , kostete die Franzosen aber neben star¬ken blutigen Verlusten 3 Offiziere , 17 Unteroffiziere und73 Jäger an Gefangenen .Am Schratzmännle konnte der Feind im Angriff , trotzEinsatzes einer erheblichen Menge von Munition , keinen
Fußbreit Boden wieder gewinnen.

Deutsche Flnggeschwader griffen gestern die
Festung Äelfort an, vertrieben die feindlichenFlieger und belebten die Festung mit 80 Bomben , wo¬
durch Brände hervorgerufen wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de » GeneraIfeldmarfchall »

v. Hindenburg .
Der Angriff südlich von Riga machte gute Fort¬

schritte . 2 Offiziere, 280 Mann blieben als Gefangenein unserer Hand.
Russische Angriffe westlich von Jakobstadt wurde« ab-

gewicsen .
Westlich von Jlluxt bemächtigten wir uns in etwa3 Kilometer Frontbreite der feindlichen Stellung .Weiter südlich bis in die Gegend von S m o r g o nwurden mehrfache , mit starken Kräften unternommene rus¬

sische Vorstöße unter starken Verlusten für den Gegner
zurückgeschlagen . Es wurden 2 Offiziere und 175 Mann
zu Gefangenen gemacht.
Heeresgruppe des Generalseldmarfchall »

Prinzen Leopold von Bayern
Ein russischer Angriff beiderseits der Bahn Lj ach o-

witschi - Baranowitschi brach 400 Meter vor un¬
serer Stellung im Feuer zusammen .
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen .

Am Styr - Flutz von Rafalowka bis Kulikowiczy
haben sich neue örtliche Kämpfe entwickelt.

Balkan -Kriegsschauplatz.
An der M a e w a beginnt der Feind zu weichen.
Auf dem Höhengelände südlich Belgrad

sind unsere Truppen im Jorschreiten gegen Cvet-
kov - Grob und den Ort Brei «.

( Südöstlich von Pozarevac sind Ml . Crnice und
Bozevac g e n o m m e n.

Bulgarische Truppen haben die Höhen des Muslin -
Percin und Babin -Zub besetzt . Weiter südlich dringen sieüber Egri - Palanka vor. \

Oberste Heeresleitung .

granaten gemeldet. In der Champagne andauernd
gegenseitiges Bomvardement besonders im Gebiet von TahurAuf der Lothringer Front erwiderten wir die feindliKanonade energisch durch wirksames Feuer , das mehrere Bräin 'den deutschen Linien bei Leintrey , Amencourt und Gvnde)vexon verursachte. Heftige wiederholte -deutsche GegenangriÄgeigen unsere Stellungen nördlich Reillon wurden durch uns«,Sperrfeuer angehalten . Da der Feind noch Luftbomvardementzgegen englische Städte auS-führte und da gestern eines sein -
Flugzeuge Nancy mit Bomben belegte , bombardierte erGruppe der unsrigcn heute .nacht die Stadt Trier , aufsie 30 Granaten warf .

Frenchs Berichte .
MW . London, 18. Ott . ( Nicht amtlich. ) „Dailyerklären sich mit dem Bericht von- F r e n ch über die Erobern'der Hügel 70 unzufrieden . Das Blatt betont , -daß ein besonderTagesbefehl Frenchs vom 30. September , sowie Berichte derKriegsberichterstatter aus dem Hauptquartier bestimmt die Cr«oberung des Hügels selbst erwähnt und beschrieben -haben. Seidher taten di« Militärbehörden nichts, um den Eindruck einer tatsächlichen Eroberung des Hügels richtig zu stellen .

Bo« östliche !! KrieMollM.
Eine Kirkisen-Armee.

London, 18. Okt . (WTB . Nicht amtltcf ) .) Das Reu-ierfcf-t Büro meldet aus Petersburg : Man pl .int eine Ar.ince von Kirkisen aufzustellen, die nach der nötigen Aus.bildung an die Front gehen soll. — Durch kaiserlichen Er« ilaß wurde über Stadt und Distrikt von Moskau der B»>
lagermrgszustand verhängt . j

Der Krieg mit Stoßen.
Oefferreichifcher Bericht.

An der Jsonzofront entwickeln hie Italiener wiedereine lebhafte Tätigveit. Es kam auch gestern abend im Rordwest.abschnitt des Plateaus von Doberdo bei Peteano zu hef¬tige » Kämpfe «. Starke italienische Infanterie griff neuerdingsunsere dortige Stellung an und gelangte teilweise bis nahe andie Hindernisse heran und wurde schließlich unter schwere »Verlusten zurückgejagt .
Sonst im Küstrnglände sowie im Tiroler Grenzgebiet»Geschützkämpfe.

Der Stellvertreter des Chef» de» Generalstab» :
von Höfer , Feldmarschallentnant .
Der italienische Bericht.

Rom, >8. Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Amtlicher Kriegs¬bericht von gestern abend . Durch eine kühne , gut fortgvführtsOperation stürmten unsere Truppen die befestigte StellungPregasina , einen wichtigen vorgeschobenen Punkt der Be.
sestigungSgruppe von Riva in der dürren Bergzone, westlich!des Gardasees . Der Kampf -begann in der Nacht vom 13. Ok¬tober während «ruf dem Ostufer unsere Abteilung von denselbenHöhen aus demonstrativ vornückte, gingen auf dem Westufeqdie zum Angriff bestimmten Truppen ent-schloffen gegen P r e ,
gasina vor. Sie vermochten trotz der Geländeschtvie -rigkeitÄr,der ungünstigen WitterungSverhältniffe und des heftigenFeuers der Batterien und Werke von Riva bis zu -den feind«
lichsn Schützengräben zu gelangen . In der Nacht näherten sichunsere kühnen Peloostans , begünstigt durch den Nebel, dm»
Drahtverhauen , in die sie breite Breschen schlugen. Am Morgendes 15. Oktober nahmen unsere Truppen unter einer heftigen
Beschießung des Feindes mit Gewehr- und Geschützfeuer und
Stickbomben den Angriff wieder auf , eroberten Pregasina und»
schritten siegreich auf -den Höhen vor, die das Tal von Ledro '
von Norden beherrschen, wo sie sich festsetzten. Auf der übrigen

'
Front keine , wichtigen Ereignisse.

Bo« Westliche« Kriegrschmplaz.
Gerichtete Spione in Belgien .

Brüssel , 18. Okt. Durch feldgerichtliches Urteil
dom 9. Oktober 1915 sind in Brüssel wegen Kriegsverrats
verurteilt worden: 5 Personen zum Tode, 4 Personen zu
je 15 Jahren Zuchthaus, 1 Person zu 10 Jahren Zuchthaus,17 wertere Personen z» Zuchthaus - bezw. Gefängnisstrafen
von 2—8 Jahren . Acht Beschuldigte sind von der Anklagedes Kriegsverrats freigesprochen worden. Gegen einen
Belgier und eine Engländerin ist das Todesurteil vollstreckt
worden. Die zum Tode vernrteilten Personen haben nach
eigenem Geständnis viele Monate hindurch, die vorge -
nannte Engländerin während 9 Monaten , mrtgewirkt, der-
sprengte englische und französische Offiziere und Soldaten ,
sowie wehrfähige Franzosen und Belgier nach Holland zu
befördern , damit sie sich dem Heere unserer Feinde nnschlie -
ße» konnten. Die Verurteilten bildeten eine wohlorgani-
fierte Gesellschaft , die trotz der wiederholten Warnungen
des Generalgouverneurs mit verteilten Rollen etappen¬
weise im großen Stile die Anwerbung und Zuführung
Wehrfähiger für die feindliche Armee betrieben haben.

Englische Verluste.
London, 18 . Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Die neueste

Verlustliste nennt 107 Offiziere und 2321 Mann .
Die Angst vor den Zeppelinen.

London, 18. Okt . (WTB . Nicht amtlich.) „Globe" und
„Daily Mail " greisen die Regierung wegen der Schutz¬
losigkeit gegen Luftangriffe an . „Globe" meint , wenn die
Regierung erklären würde , daß jeder Streifzug der Zeppe¬line auf eine britische Stadt durch den Besuch -britischer
Flugzeuge in zwei deutschen Städten erwidert werden
würde, würden die Belästigungen aufhören . „Daily Mail "
schreibt : Man dürfe die Luftschiffe gar nicht nach London
kommen lassen . Man müsse sie vorher auf See angreisen-.Die Bemannung der Luftschiffe habe ebenso sehr Angst vor
Geschützen wie die englischen Städte vor Bomben.

London, 18. Okt. (WTB . -Nicht amtlich .) Auf eine
Anfrage des Abgeordneten Barlow , üb entsprechende
Maßnahmen - zum Schutze der West .ninster -Abtei, der St .
Pauls -Kathedrale , des Britischen Meseums , der Galerien
itstv. gegen Luftangriffe ergriffen seien , gab A s q u i t h
schriftlich zur Antwort , es sei offenbar unmöglich. Schritte
zu tun , die einen völligen Schutz der genannten Gebäude
gewährleisten, aber Schritte seien getan , um den Gebäuden
einen gewissen Schutz zu gew'ähren . Cs sei zu hoffen , daß
der Verteidiglungsdienst unter Percy Scott weiteren
Versuchen , unterschiedsloser Zerstörung von Eigentum
begegnen werde.

Zer östwreiMch-mmische TWKericht
Wien , 18. Okt. (WTB . Nicht amtlich. ) Amtlich wird ver¬

lautbart, 18. Oktober, mittags :
Russischer Kriegsschauplatz.

In Ostgakizien , a« der Jvwa und im wolhyni »
schen Festungsgebiet auch gestern keine besonderen Ereignisse.

Am Korminbach und am unteren S t y r führte der
Feind eine Reihe heftiger Angriffe aus. Bei Kulikowiczi ,Nowo - Sielki und Rafalowka wird noch gekämpft. An
allen andern Punkte » war der Gegner schon gestern abend
bkutiig ab gewiesen . Am Karmin räuuite er in voller
Auflösung unter Zurücklassung von Gewehren und Rüstungs¬
stücken das Gefechtsscld .

Auch die an der oberen Sczara stehenden k. u. k.
Streitkräfte schlüge» einen stärkeren russischen Borstoß ab .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die im Avakagebiet geschlagenen serbischen Divisionen

weichen beiderseits der nach Süden führenden Straße zurück .
Unsere Truppen befinden sich im Angriff auf die noch nördlich
von R a l j a stehenden feindlichen Abteilungen .

Auch an der N a c v a wurde der Gegner zum Rückzug
gezwungen . Beiderseits der unteren Morava gewannen die
deutschen Divisionen abermals Raum.

Die Bulgaren haben die Höhen des Mnsl n . Percrn
und de » Babin - Zub besetzt . Weiter südlich dringe » sie über
Egri Palanka vor.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschallentnant .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ Bi
Der französische Bericht.

WTB . Paris , 18. Okt . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
von gestern nachmittag 3 Uhr : Im Artois eroberten wir ge¬stern abend eine starke Barikäde südöstlich Neuville-St . Baast.Wir be-hanpteten uns dort , nachdem - wir im Laufe der Nacht zwei-Gegenangriffe zurückgeschlagen hatten . Im Abschnitt L i h o n s
gegenseitiges heftiges Bombardement . Auf der Aisnesront ,n der Champagne nnd in den Argonnen kein Zwischen -
äll . In Lothringen gewannen wir in hartnäckigen Nah-
ämpfen noch hundert Meter Schützengräben nördlich Reillon .
Unsere Flugzeuge bombardierten im Lause derNacht vom 15 .
zum 16. Oktober die Verproviantierungszentren MaiSzieres,Abondangs und den Bahnhof Avricourt .

An den Dardanellen war die erste Oktoberhälste ruhig .Versuche der Türken , sich unfern Schützengräben mit Minen zunähern , wurden durch Explosionen unserer Gegenminen ange-
hajsten . Türkische Artillerie war tätig , aber dank der Ueberlegen.heit unserer Batterien ' nicht wirksam. Unsere Flugzeuge bom¬bardierten mit Erfolg verschiedeneAnlagen und feindliche Lager.WTB . Paris , 18. Okt . (Nicht amtlich. ) Die feindlichen Ar¬
tilleriekämpfe -dauerten in Loos und im Bois - en - Hacheund östlich Souchez an . Wir befesfigten und verbreiterten
unsere Wellungen tm Walde von- Givenchy . An derAiSne .
Front worden in der Umgebung von' Go bat Kämpfe mit Hand-

Vom Volkoo -Kriessschooplos.
Angriff der Bulgaren in breiter Front.

WTB . Lyon , 18. Okt. (Nicht amtlich .) Der „Pro¬
pres" meldet aus Nisch : Die bulgarische Offensive er¬
folgte auf mindestens 200 Kilometer Front längs der'
bulgarischen Grenze. Im Norde» beginnt die Offensive im
Timoktal , folgt der Eisenbahnlinie Donau - Pirot ,streift das P i r o t - Gebiet, nähert sich der Linie Nisch -
U e s k ü b, kehrt zur früheren mazedonischen Grenze zurücknnd setzt sich bis ins Geibet von S t r u m i tz a fort .WTB . Lyon , 18. Okt. (Nicht amtlich .) „Republi -
cain" meldet aus Athen : Nach Berichten aus Nisch griffen40000 Bulgaren mit starker Artillerie bei Balandovo
an. Der Kampf dauert an.

Italien nnd Serbien .
WTB . Amsterdam, 18 . Okt. (Nicht amtlich.) „Nieuwe

van dem Dag " schreibt : Ob die Serben über dis Nach¬
richt , daß auch 150 000 Italiener -in die Kämpfe am Balkan
eingreifen sollen , sehr erfreut fein werden, bezweifeln wir .Die Italiener sind zwar durch den Gang der Ereignisse
Bundesgenossen der Serben geworden; aber ihre Inter¬
essen stehen im diametralen Gegensatz zu denen der Ser¬
ben , die nach der adriatischen Küste wollen. Wenn di«
150 000 Italiener erst einmal da sind , werden sie nicht so
leicht wieder fortzu-brin-gen sein , und wie werden die Grie¬
chen , die die Italiener als hauptsächlichste Konkurrenter»
betrachten, über den Plan denken ?

Gefecht zwischen Franzosen und Bulgaren .
WTB . London, 18 . Okt. (Nicht amtlich.) Das Reu»

ersche Büro meldet aus Athen : Die französischen Trup¬
pen in Mazedonien haben ihre Feuertaufe bei der Bahn¬
brücke zwischen Hudowe und Valandowo erhalten,wo sie von den Bulgaren angegriffen wurden . -"Das Ge-
echt dauert an . Die bulgarische Artillerie beschießt V a -
andowo , das heftig Widerstand leistet .

Die stecken gebliebene Saloniki -Expedition.
WTB . London, 18. Okt. Me Wochenschrift „Nation *

chr-eibt : Vivianis Rede über di« Saloniki -Expeditionwürde in England mehr gewürdigt werden, wenn man
wüßte , was er meinte. Welches- ist die russische Anne«von der er sprach? Wo soll sie einsetzen, wie groß ist sie?Wie wird Italien helfen? Sollen wir ohne ZusicherungGriechenlands Vorgehen ? Sollen die Verbündeten dieDardanellen behaupten oder aufgeben? Wie soll die durcheine lange Zeit abgequälte Armee sich sofort auf den neuen
harten Feldzug in schwierigem Gelände Herrichten ? WelcheHilsstruppcn können wir in Frankreich von naher oder.
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ferner Basis entbehren? Binnen welcher Zeit können sie
in den Kampf eingreifen ? Wie kann die Stärke einer zu¬
reichenden Streitmacht von 200 - oder 300000 Mann auf
einer eingleisigen Bahn , die beständigen Unterbrechungen
ausgesetzt ist, erhalten werden? Gibt es für unsere Ex¬
pedition keine Grenze? Das sind die militärischen Fragen ,
die der französische Generalstab erwogen haben muß , so¬
bald die Möglichkeit einer serbischen Expedition ausge¬
nommen wird . Wir haben keine solche Körperschaft. Das
melancholische Beispiel der Dardanellen bezeugt ihr Nicht -
Vorhandensein; aber gibt es selbst eine unorganisierte
militärische Meinung , zu Gunsten dieses Abenteuers . Ich
höre von keiner. Natürlich werden wir Serbien helfen .
Die Frage ist nur , ob die Hilfe indirekt und mächtig , oder
direkt und belanglos und unheilvoll sein wird .

IDer Vormarsch gegen Serbien .
TU . Berlin,

'
18 . Okt. Dem „Berl . Lok.-Anz.

" wird aus
dem Kriegspressequartier unterm 16. Oktober gemeldet:
Unser Angriff in Serbien schreitet planmäßig fort . Wäh¬
rend deutsche Truppen Pozarevac erstürmten und so teil¬
weise die Bahnlinie Belgrad—Pozarevac erreichten , waren
Truppen des Generals von Köveß bis auf Sturmstellung
an die A-valaposition der Serben herangekommen. Die
Verluste der Serben sind enorm. Nach unserer präzis ar¬
beitenden Artillerie ist die Zahl der Toten sehr bedeutend.
Nach einem Sturmangriff einer unserer Divisionen wur¬
den allein 800 gefallene Serben bestattet. Von Cinca aus

. wurde ein Angriff gegen die Höhen südsich dieses Ortes
geführt , der uns den Besitz dieser Höhen sicherte.

Ill Kamps M 6«.
Untergegangene Dampfer .

Amsterdam, 18. Okt. Das „Handelsblad " meldet aus
Hoek van Holland : Der Fischlogger Sch. 181 ist auf eine
Mine gestoßen und gesunken . 9 Personen sind gerettet
worden.

Sonstige SrieipiKfir
'
Kfiten.

Greueltate » der „Barbaren ".
WTB . Berlin , 18. Okt. (Nicht amtlich.) Die „Nordd.

Allgem. Zeitung " schreibt : „Daily Expreß" hatte in der
Ausgabe vom 23 . August ds . Js . einen Bericht seines
Spezialkorrespondenten in Amsterdam veröffentlicht, wo¬
rin aufgrund der Aussagen eines 15jährigen Knaben
deutschen Truppen vorgeworfen wurde , die alle Wasfen-
sammllung im Museum von Valenciennes geplündert
und nach Deutschland gebracht zu haben. Weiter berichtet
das Blatt anscheinend aus derselben zuverlässigen Quelle,
daß eine junge Frau in Valenciennes von einem
deutschen Kriegsgericht in einer Verhandlung , die nur 6
Minuten gedauert habe, zu 15 Jahren Zwangsarbeit ver¬
urteilt worden ist , weil sie einem deutschen Soldaten , als
er sie auf der Straße habe küssen wollen, ins Gesicht ge¬
schlagen habe. Der Bürgermeister von Valenciennes .der gehört wurde , bekundet unter dem 22. September
dS . Js -, daß die Waffensammlung im Museum von Bälen-
ciennes sich noch an dem allen Platze befindet und von der
Stadt ordnungsgemäß verwaltet wird . Don der Verur¬
teilung einer jungen Frau durch ein deutsches Kriegsgericht
ist dem Bürgermeister von Valenciennes nichts bekannt.

'
Verwirrung in Serbien .

Der „Frankfurter Zeitung " wird von ihrem Konstan-
tinopeler ^ -Mitarbeiter berichtet : Nach sicheren Nach¬
richten aus Nisch nimmt die Verwirrung der lei¬
tenden serbischen Kreise überhand . Der Hof
und sein Gefolge haben sich in D r a n s k a B a n j a, einem
kleinen , zwischen Nisch und Vranja gelegenen Badeorte,
provisorisch installiert . Das fremde diplomatische
Korps tat gestern das Gleiche , doch werden jetzt schon
Vorbereitungen zur definttiven Uebersiedlung nach
P r i st i n a getroffen. Sfimmen , die zu einem raschen
Frieden mit den Zentralmächten raten , sind
in Zunahme , sie werden sich zweifellos vermehren, wenn die
sehnsüchtig erwartete Hilfe der Ententemächte ausbleibt ,
und es dem bulgarischen Vorstoß gelingt , die Eisenbahn-
Knie Kumanowo—Vranja in Besitz z . . nehmen. Der Ver¬
legung der serbischen Hauptstadt nach P ri¬
stin a siegt der Gedanke zu Grunde , im Falle der Nieder-
ringung Serbiens eine gesicherte Fluchtlinie zu
haben . König Peter mag beabsichtigen , dann bei dem
König von Montenegro ein schon einmal benutztes Asyl
zu gewinnen oder über Monastir griechischen Boden zu
erreichen .

Italienische Kriegsgreuel .
Wien , 17. Okt. D«rS „Fremdenblatt" veröffentlicht auf

Grund von Protokollen , die mit mehreren aus mehrmonatiger
italienischer Gefangenschstaft in ihre küstenlündische Heimat zw
rückgekehrten Arbeitern ausgenommen worden sind, eine Schilde ,
rnng empörender Vorgänge , die sich zu Beginn des Feldzuges an
der küstenländifchen Grenze abgespielt haben. Am 4. Juni be-
setzten italienische Truppen die Ortschaften Amast und Kamno
der Gemeinde Libusins bei Karfreit. Alle wehrpflichtigen Män¬
ner wurden festgenommen und in barbarischer Weise über die
Grenze abgeführt. Der Weg , den die Unglücklichen durch halb
Italien zu machen hatten , gestaltete sich zu einem Leidensweg
im wahrsten Sinne des Wortes. Die ihnen zuteil gewordene
Behandlung spricht jedem Begriff von Völkerrecht und Zivili¬
sation Hohn . Kaum hatte der Transport auf dem Marsche nach
Karfreit Amast verlassen , als die Eskorte einen Mann aus dom
Zug« herausnahm und ihn kurzerhand ohne jede Veranlassung
« iederschoß . Dasselbe Schicksal teilten gleichzeitig ein Mi»an
und eine Frau» die «ichts ahnend auf dem Feld« bei Amasi
arbeiteten und Mötzlich von den Soldaten niedergestreckt wurden .
Aus dem weiteren Marsche wurden die Gefangenen von vorbei¬
marschierende« Alpini gröblich und tätlich in der gemeinsten
Weise mißhandelt . Ein höherer Offizier ließ den Transport
bei Jdersco in einem Glirde aufstellen und ganz ohne Ursache ,
ohne Erklärung und Verhör jeden zehnten Mann erschießen .
Die bedauernswertenOpfer « erden in dem Protokoll mit Namen
angefühtt. In Karfreit angelangt, zwang man die noch Ueber-
lebenden , die nächste Nacht im Gefängnis mit der Leiche rineS
Leidensgefährten , der von den Soldattn buchstäblich totgeschlagen
worden war, zuzubringen. Der Transport wurde nach Sar¬
dinien gebracht, von wo man alle nicht Wehrpflichtigen über dir
Schweiz in ihre Heimat entließ. Während des Aufenthalts in
Sardinien erlag einer von den Leuten den ausgestandenen

Dienstag , den 19 . Oktober 1915 .
Qualen und Strapazen . Bier seiner Schicksalsgefährten liegen
in Salzburg schwer krank darnieder . Auch von den Unterzeich,
nern des Protokolls , die sich bereit erklärt haben, ihre Aussagen
vor jedem Richter unter Eid zu bestätigen , mußten drei wegen
ihres angegriffenen Gesundheitszustandes dem Krankenhause
übergeben werden . Solche Dinge, schließt das Fremdenblati,
sind mitten in Europa geschehen bei einem Volke, das den An .
spnrch erhebt, zu den Kulturnationen der Welr gezählt zu wer¬
den . Mit Entrüstung und Abscheu wendet sich die ganze zivili¬
sierte Welt von solchen Greueln ab , wie man sie noch höcksstens
aus den blutigen Kttegen mit wilden und halbwilden Völkern
kennt, und voll Grauen und Ekel blickt sie aus ihre unmittelbaren
und mittelbaren Urheber.

Die große Offensive ,
Ein Gegenangriff und eine neue Sprengung .

Südlich Ipern , 30 . Sept . 1915 .
Die Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag verging ruhig .Die Engländer schienen das verlorene Gelände und Höhe

50 in unserer Hand lassen zu wallen . Am Donnerstag
Vormittag , als wir über das SchlachtfeldvonZand -
v o o r d e ritten , ward wenig geschossen . Nur ein Flieger
warf Bomben in ein Haus , das wir vor drei Minuten ver¬
lassen hatten .

Die Daten der weißen Kreuze , an denen wir vordei-
ritten , jährten sich gerade. Hier auf den Hügeln von
Zandvoorde ward eine der blutigsten Schlachten geschlagen .
Wer kennt sie ? Heber die englischen Gräben , die damals
unter schweren Verlusten gestürmt wurden , ist heute schon
Unkraut gewachsen . Ein Jahr lang liegt das Korps D . jetzt
hier oben vor Ipern ! Es kämpfte bei Mülhausen ,bei Saar bürg , bei Craonne und Hurtebise —
wie der Wind jagte es die Front hinauf — jetzt liegt es
ein Jahr lang im Kampf um Höhe 60 , um Hvvge . Man
faßt sich an den Kopf : ein Jahr lang . Was ist ein
Jahr im Frieden ? Es gibt hier Leute, die 365 Tage lang
an einer Stelle , in einem Unterstand mit einer Be¬
schäftigung zugebracht haben.

Gegen Mittag hörte das Feuer ganz auf . Ueber dem
Hügel, aus dem hie und da rotbraune Heideflecken leuch¬teten, lag eine warme Septembersonne , ein Summen Vvn
Bienen und Käsern . Eine Zeitlang herrschte die Ruhe
eines Mittags in der Heide.

Aber gegen 2 Uhr begannen die Engländer den Gegen¬
angriff . Zunächst überschütteten sie das verlorene Terrain
mit einem Hagel von Eisen. Besonders auf den neuen
Trichter konzentrierten sie ein mörderisches Feuer . Dann
begannen sie Sturm zu laufen . Am heftigsten gegen die
neuen Seitengräben , die den vorgeschobenen Trichter nachlinks und rechts rückwärts mit unseren Linien ver¬
banden. Wer ohne Erfolg . Unsere Trichterbesatzung hielt
im schwersten Feuer Stand . Als die Engländer anstürm¬
ten , wurden sie zum Teil schon hinten von unserer Ar-
ttllerie zusammengeschosfen . Wer näher kam , geriet vor
unsere Maschinengewehre. Immerhin hatten unsere Leute
gegen die unaufhörlich andrängende Uebermacht gegen
Abend einen schweren Stand . Und vielleicht hätten sie
sich am Ende doch zur Räumung des gestern eroberten Ge¬
ländes enffchließen müssen , wenn ihnen nicht zwischen 7
und 8 Uhr eine neue Sprengung — diesmal freilich an
einer andern Melle der Front — Hilfe und Entlastung
gebracht hätte . Diese Sprengung — aus 7 Einzelspreng-
ungen bestehend — fand in der Nähe von Höhe 60 statt .
Sie mußte nach Lage der Dinge den Gegner mehr über¬
raschen als die Sprengung von gestern . Sie zog genauwie gestern sofort das ganze Arfillerieseuer aus sich. Da
der Gegner annehmen muhte, daß wir an einigen Stellen
oder in allen 7 zugleich angreifen würden , so mußte er von
der bedrohten Stellung bei Hvvge auch Truppen weg -
schaffen. Dadurch wurde die Lage für unsere tapfer aus -
barrenden Sachsen erleichert . Der Angriff flaute ab . Sie
hatten Ruhe und Höhe 50 blieb sicher in unserer Hand.

Auch diese große Sprengung habe ich, diesmal vom
Kirchturm in . . . mitansehen dürfen . Die Leute gingen
gerade zur Abendmesse , als wir durch das Halbdunkel des
Hinterschiffs in das Treppenhaus des Turmes schlüpften .
Die Uhr schlug 7 Uhr , äls wir oben anlangten . Wenn die
Orgel begann , zitterte bas Geländer leise, an das wir uns
lehnten . Die flandrischeEbene versank langsam in Dämmer
und Dunkel . Scharf hob sich am Horizont der Kemmel ab
— als einziger Berg . Höhe 60 verschwamm im Nebel. Die
groteske Silhouette der zerstörten Kirche von Zandvoorde
rückte für einen Augenblick sichtbar in das Glas .

Der Kampf um unfern gestern eroberten Trichter dauerte
um 7 Uhr noch unvermindert heftig an . Das Rollen und
Krachen der Geschütze bekam jetzt Farbe , je dunkler es
wurde . Das Mündungsfeuer spielte kurze rote Fächer in
die Luft — aus Wäldern , hinter Bergen , vom freien Felde
flammte es rot auf . Dicke Blitze Vvn krepierenden Gra¬
naten . Hoch über den Bäumen zuckende Schrapnells .
Und am ganzen Horizont entlang , auf und ab , in kurzen
und langen Pausen , das wefte fließende Licht der Leucht¬
kugeln und Raketen. Es ist ein ganz anderes Licht
gegen das harte abgerissene aufdringliche Spritzlicht der
Geschosse . Langsam wie eine Frage , wie ein Heimweh,
steigt es auf , milde in seiner Klarheit — es zieht in sanf¬
tem Bogen durch die Nacht , es fällt traurig herab.

Dieser Krieg hat soviel Neues , soviel neue Bilder ge¬
bracht . Zu dem ganz Neuen gehören diese feuerzaubernden
Nächte — mit weißen, gelben, roten , grünen Raketen. Was
überwindet der Krieg nicht ? Tie Luft — durch den Flie¬
ger, — das Wasser — durch das U - Boot , die Erde — durch
unsere Minentruppe , die Nacht — durch dieses unaufhör¬
liche Feuerwerk.

Um 7 Uhr 15 Minuten sollte die erste Sprengung sein .
Wir standen und sahen in Richtung von Höhe 60 . Plötz¬
lich hörte ich ein leises Klingeln von unten . Es war der
Priester am Altar . Mir kam es vor wie die Glocke des
Regisseurs. Ich dachte einen Augenblick , hinunterznstei -
gen . Aber da flammte es auch schon auf — eine breite
hohe Feuerpyramide , dunkelrot, nach oben spitz auf¬
züngelnd. Und bald darauf ein lannges Rollen und Pol¬
tern , dos alle kleinen und großen Geräusche in sich auf¬
sog . Nun folgte wie gestern die kurze Pause des Schwei¬
gens . Und dann begann wie gestern der aufgeregte Höllen¬
lärm des überraschten Gegners . Me Geschütze ließ er
gegen die bedrohte Stelle los . Die Kugeln und Raketen
holten sich,so schnell, eine die andere überleuchtend. Um
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7 Uhr 26 Minuten erfolgt die zweite Sprengung , eine
zweite rote Feuerpyramide — diesmal etwas südlicher .
Tann 10 Minuten später — ein Feuerüberfall von uns —
ein regelmäßiges Maschinengewehrfeuer, aus einer Rich¬
tung , auf einer einzigen Stelle der gegnerischen Front .
Und so folgte e->ü dem andern — eine Hölle von Licht
und Lärm . Und dazwischen klang aus der Turmiür das
Singen der Gemeinde, die Orgel setzte brausend ein , die
Glocke des Priesters klingelte . Vielleicht war das ganze
doch ein Theater — des Teufels .

Dr . Adolph Koester , Kriegsberichterstatter.

plus der Partei.
* Ein Jubiläum. Als Festtag des Proletariats würde wohlder 18 . Oktober dieses Jahres gefeiert worden sein, wenn nicht ,

durch .den blutigen Weltkrieg und dessen Folgen jede Feierstim -l
mung unterdrückt würde . An diesem Tage vor 26 Jahren trat ,die auf dem Parteitag zu Halle geschaffene Neuorganisation der
s^ ialdcmokratischen Partei Deutschlands in Kraft . Von den inden Vorstand und in die Kontrollkommissiongewählten Genossen
ist Alwin Ge risch der einzige, der dis zum heutigen Tageder Körperschaft angehört , in taeiäx er 1880 zum erstenmale ge-,wählt wurde . Jahrzehnte hatte er das vielbeneidete Amt als .
Kassier. Er wurde zwar nicht beneidet wegen der gewaltigenArbeit , die er zu bclvältigen 'hafte . Beneidet wurde er von den
Kassierern aller politischen Parteien und wohl auch von Finanz¬
ministern. So oft Gerisch seinen. Jahresbericht veröffentlichte,kam in den Zeitungen aller Parteien der Neid mehr oder weni¬
ger offen zum Vorschein , denn kein Kassier einer andern Parteiund selbst die meisten Finanzminister der Staaten konnten über
so günstigen Stand der Finanzen berichten, wie Gerisch in der
Regel berichtet. Die Genossen, die Gelegenheit hatten , die auf¬reibende Tätigkeit des pflichteifrigen Genossen kennen zu lernen, '
bewunderten die Zähigkeit, mit der er große Hindernisse über -
wand und die fchwierige Arbeit bewältigte . Durch Krankheitwurde er vor einigen Jahren gezwungen, den Kafsierposten ab -
zugeben, Im Vorstand blieb er und setzt seine ganze Kraft ein,das Wohl und den Fortschritt der Partei zu fördern. Wir wün¬
schen ', daß dem Jubilar noch diele Jahre beschieden sind zur Mit -
arbeit an dem Werk, dessen Aufbau er seine Lebenskraft gewid¬met hat.

Soziole Rundschau .
* Eine Sonder -Ausstcllung von Ersatzgliedern und Arbeits-

Hilfen soll auf Veranlassung des Herrn Staatssekretärs des In¬nern im Laufe >des Monats November i>S . Js . in den Räumen
der Ständigen Ausstellung für Arbeiterwahlfahrt ( Reichsanstalt)in Eharlotten 'burg eröffnet werden . Die Ausstellung, die sich
nach dem weityesteckten Arbeitsplan in eine allgemeine Abteilung
sowie in Abteilungen für die einzelnen Berufe gliedern wird,
soll die persönliche Ausrüstung der Kriegsbeschädigten, Unfall¬
verletzten oder Krüppel mit Dehelfsgliedern , dauernden Ersatz¬
gliedern usw. umfassen und diese sowie Vorkehrungen an Werk,
zeugen, Geräten , Mäschinen und Apparaten , die geeignet sind ,
ihre Bedienung durch Kriegsbeschädigte zu ermöglichen bezw . zu
erleichtern, in tunlichst arbeitsmäßiger Ausführung oder in
Modellen, Plänen , Konstruktionszeichnungen, Photographien und
dergleichen zur Darstellung bringen .* Die Wohnung des gefallenen Soldaten . Der BundeSrat
hat neuerdings eine Verordnung über das Kündigungsrecht der
H 'nterbliebenen von Kriegsteilnehmern erlassem Die Verord¬
nung ermächtigt d- e Erben des Mieters , das Mietverhältnis
trotz entgegenstchender Bettragsbedingungen unter Einhaltungder gesetzlichen Frist zum ersten zulässigen Termin zu kündigen,wenn der Tod des Mieters infolge seiner Teilnahme am Kriege
eingetreten war . Die gleiche Befugnis ist der Wtwe dcks Kriegs-
teilnehmers eingeräumt , die 'den Mietvertrag mit abgeschlossen

'
hatte . Sind neben ihr Erben vorhanden , so kann daS Kündi¬
gungsrecht nur gemeinschaftlich von der Witwe und den. Erben
ausgeübt 'werden. Um die Interessen 'der Verm''eter zu wahren
und zu verhüten , daß eine vorzeitige Lösung des Mietverhält -
niffes auch ba Platz greift , wo dies sachlich nicht gerechtfertigt ist,
gibt die Verordnung dem Vermieter das Recht, binnen einer
Wwche be>' dem Amtsgericht gegen die Kündigung Widerspruch
zu erheben. Das Gericht entscheidet dann unter billiger Ab-
toägung der Umstände in einem einfachen und beschleunigten
Verfahren 'darüber , ob die Kündigung wirksam ist. Dabei ist
es Sache der Hinterbliebenen , die Gründe -hres AbgehenS vom
Vertrage zu rechtfertigen. Kann im Einzelsalle nicht amgenom .
inen werden, daß ihnen die Fortsetzung des Mtetverhältnisses
einen unverhältnismäßigen Nachteil bringen würde , so ist die
Kündigung vom Gericht für unwirksam zu erklären . Die Ver¬
ordnung findet auch Anwendung , wenn der Kriegsteilnehmer
bereits vor dem Inkrafttreten der Verordnung gestorben warj
die Kündigung der Hinterbl ' ebencn kann in diesem Falle für
den ersten zulässigen Termin nach dem Inkrafttreten erfolgen.

Gewerkschaftliches.
Der Tabakarbeiterverband . Die deutsche Tabakindustrie,

die schon seit Jahren in einer schweren Krise steckte , litt zu An¬
fang >des Kriegsausbruches noch erheblicher als bis dahin unter
der Arbeitslosigkeit. So schwer die Situation zu Kriegsbeginn
auch war , jetzt darf man wohl das schl'mmste als überwunden
betrachten, wenn auch ein neuer Rückschlag nicht ausgeschlossen
:st . Von den Verbandsmitgliedern waren in der zweiten Kriegs-
woche bereits 28,30 Prozent , in der dritten schon 33,09 Prozent
gänzlich arbeitslos ; viele wurden nur einige Tage in der Woche
oder tägt 'ch einige Stunden beschäftigt. Als >die Sendung von
Liebesgaben einsetzte und außerdem die Heeresleitung die Ver¬
sorgung der Truppen mit Tabakfabrikaten übernahm , fetzte so¬
gar ein sehr flotter Geschäftsgang ein , der bis heute anhält .

Die große Arbeitslosigkeit veranlaßte die Verbandsleitung
die statutarischen Leistungen außer Kraft zu . setzen und nur Ar¬
beitslosenunterstützung zu zahlen . An die Familien der einge-
zogenen Mitglieder wurden 2 Mk . pro Woche gezahlt. Die Ge .
hälter der Verbandsangestellten wurden um die Hälfte gekürzt.
Doch die Mittel des Verbandes gingen wieder rapide zurück,
sodaß eine weitere Aenderung erfolgen mußte durch Beitrags -
Herabsetzung mit Extrabeitrag iür Vollarbeitszeit .

Natürlich hat auch die Beitragsletsttuig unter dem Krieg
gelitten . Im Jahre 1913 wurden 811493 Mk . an Beiträgen
eingenommen. 1914 nur 554 077 Mk. Die Jahresbilanz zeigt
eine Gesamtc- nnahme von 627 924 Mk., eine Gesamtausgabe
von 648 555 Mk . Dabei ist zu bemerken, daß im Berichtsjahre
noch ein iSchuldpostcn von rund 100 000 Mk . (vom großen west¬
fälischen Kampf herrührcnd ) getilgt worden ist.

Am Schlüsse 'des Jahres 1913 wurden 31713 (davon 15 499
weibliche) Mitglieder gezählt, 1914 waren es nur 23 615 (davon
11136 weibliche ) , sodaß ein Verlust von 8098 (davon 4810 weib¬
liche) Mitgliedern eingetreten ist.

Im Berichtsjahre 'konnte selbstverständlich von bemerken s»
werten äußeren Erfolgen rächt viel die Rede sein ; cs handelt
sich auch betnr Tabakarbcitervcrband um eine schwere Prüfung .
Hat diese Prüfung auch den Mitgliedern große Opfer gekostet,
so darf man 'doch mit Fug und Recht behaupten, daß sie besser
überstanden amrde , als man anfangs hoffen durfte!. Ein
Grund für dir Tabakarbeiter , treu zu ihrer Organisation zu
halten.
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flns dem Lande.
Duclach.

* Soziutdemosratischer Bcrei» . Die am letzten -Samstag
siairgefundene Mitgliederversammlung war den Verhältnissen
entsprechend gut besucht. Vor Cr -ntv-.tt in die Tagesordnung
widmete der Vorsitzende den in den letzten Tagen auf .dem
Schlachtfelde gefallenen Genossen Michael Beinert und Hein¬
rich Wolf einen -tvarmen Nachruf, dabei betonend, daß wir
ln den Gefallenen -wiederum zwei tüchtige und aufopfevungs-
freudige Parteigenossen verloren haben. Das treffe besonders
auf den Genossen Bennert zu . der verschiedene Parteiämter be¬
kleidete . Er war Mitglied des Bürgerlausschusses , des Kreis -
vorst-andcs, außerdem längere Zeit der Durlacher Vertreter in
der Pretzkommissiou. Zum Zeichreu der Anerkennung erhoben
sich die Anwesenden von ihren Sitzen. Hieraus wurde das
Protokoll und die Quartalsabrechnung unbsrnstanidet entgegen-
genommon . Die -?lbrechnung hat ergeben , -das; wir «n Bezug
tut Beitragsleistumg in diesem Quartal vollauf zufrieden sein
könnten; sind doch tm Durchschnitt pro -Mitglied 12 Wachem-bei-
träge gelci -stet worden, was aber zum greifen Teil auf unsere
Unteüka -ssier-' n . und Unterkassierer zuvückzufuhren ist, wofür
ihnen auch Dank und Anerkennung von der -Versammlung ge¬
zollt ivurde.

Hierauf hielt Genosse Kolb einen sehr interessanten Vor¬
trag über „Die Zukunft der Sozialdemokratie nach ldom Kriege" ,
Nwvc-i er in der Hauptsache zu all den Fragen Stellung nahm ,
di« i>n feiner Broschüre „Die Sozüldemokratie am Scheide-
wcge" niedergelegt sind ; auch kam er auf die Konferenz in
Zimmerwald in der Schweiz zu sprechen . Dem Redner wurde
lebhafter Beifall gezollt. Eine Aussprache fand nicht statt . Zum
Schlüsse forderte der Vorsitzende die Genossen und Genossinnen
auf , unentwegt tätig zu sein für die Gei -rinnung von P -arte -i--
-nritgil-iedern , ebenso für Leser .der Parteipreffe .

dlL . Denjenigen , welche sich um die Austräg -erstelle des
„Volksfreund " beworben baden, zur Nachricht , .daß der Ausschuß
des sozialdemokratischen Vereins beschtoffen hat , die Stelle der
Geno-ffi-n Karl Kr ober Witwe zu übertragen . Besten Dank
den Bewerbern und Bewerberinnen .

Offenburg .
* Explosionsunglück. Gestern abend fand in der Gasprcß -

Anstalt der -Eisenbahnvevwaltung v' iie Explosion statt . Der
Raun « stand bald in Flammen und der Druck der -Explosion
hob das Dach ab. Ein Werkführer und ein Arbeiter erlitten
erhebliche Brandwunden '.

* Heidelberg, 19. Okt. Das Abspringen von einem in vol¬
ler Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen hat wieder -einmal zu
t -nuem schweren Unglücksfall geführt . Eine 24jährige, verhei¬
ratete Frau verließ einen in schneller Gangart befindlichen
«Straßenbahnwagen und stürzte derart zu Boden, -daß sie eine
schtrere Gehirnerschütterung davontrug .

* Weinhcim , 19. Qkt . Beim Holzverkleinern ist in Lützel -
jachsoli die 54jährige Ehefrau des Landwirts Knäblein töd¬
lich verunglückt. Die Ehefrau geriet auf dem Hof ihres Grund¬
stücks in das Räderwerk einer Holzschneed-cmas-chi ne, wobei ihr
durch die Riemrii das Genick abge-drückt wurde. Der Tod trat
sofort ein.

* Bühl , 18 . Okt. Von heute ab ist der Milchpreis von 24
cm-f 35 Pf . gestiegeu. Für ein Ei verlangten di-e! Verkäufer auf
dem Wochenmarkte bis zu 25 Pf .

* Seelbnch, 18. Okt. Im benachbarten Steinbach nahm sich
ein 58 Jahre alter Fabrikarbeiter , der in Lahr beschäftigt war ,
durch Erhängen -das Leben. Furcht vor Erblindung und der
Kummer über das vor drei Jahren erfolgte Hinscheiden seiner
Frau scheinen den Unglücklichen in den Tod getrieben zu haben.

* Frirsenheim (Amt Lahr ) , 18. Okt . Auf -dom hiesigen
Bahnhof wurde gestern- abend ein unbekannter Manu von einem
von Freiburg kommenden Zug erfaßt und überfahren . Die
Verketzimgen waren so schwer, daß .der Tod bald o'ntrat .

* Freiburg , 18. Okt . Der Stadtrat -hat eine ortspolizei¬
liche Vorschrift angenommen , wonach nach 7 Uhr abends jugend¬
liche Personen sich nicht mehr allein auf Straßen und Plätzen
Mrshalbon dürfen . — Der Kriegsausschuß und das Rote Kreuz
werden als Kri-egswahrzeichen einen Baumstamm aus dem
Gtadtwalde nageln lassen. Er soll am Schwabentor zur Auf-
fMCfimg kommen . — Das preußische Kriegsministerium über-
käßt der Stadt Freiburg vier Beutogeschütze zur Aufstellung
leihweise. _ _

Gefallene Badener.
Den Reldeniad fürs Uituli » 4

starbt «:
.öcuibfturnuncmn Redakteur Max Hock , zuletzt bei der

Filiale des Wolffschen Telegraphenbüros in Karlsruhe .
Ers .-Ides. Joseph Franz Wackenhut von Aue bei Tur -
lach . Mzefelbwebck Bierbrauer Heinrich Wolf , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Durlach. Gren . Ad . Spring -
Weiler von Pforzheim . Karl Friedrich Hemminger
van Sipringen . Musk . Eduard Lindwein von Karls¬
dorf. Res. Michael Flick von Schwetzingen . Gefr.
Vöetzgermeister Franz Xaver Funk von Schriesheim.
Kan . Kaufmann Joseph Meichelbeck von Guttenbach
bei Mosbach. Mzefeldw. Ferdinand Faul , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Unterbalbach. Postagentftellver-
treter Otto Geier von Hochhansen . Gefr . d . R . Küfer
Karl M a tz e r von Reicholzheim . Mnsk . Lehramtsprakt .
Dr . pksilk. Anion Ziegler von Baden -Baden . Eisenbahn-

Dtenstag , den 19 . Oktober 1915 .

arbeiter Baptist L i t t e r st von Bohlsbach. Inf . Mathias
Sester von Oedsbach bei Oberkirch . Kriegsfreiw . Rich .
B r e i g von Offenburg . Steingutdreher Joseph Braun
von Zell a . H . Mnsk . Arthur Herten st ein von
Kippenheimweiler . Bäcker Joseph Moser von Dölinbach.
Landolin Hummel von Schweighausen. Lehrer Friede
Mayer von Uffhausen-St . Georgen bei Fvetburg . Gefr .
Georg Weiß von' Freiburg und Gren . Karl Kapp von
Hinterzarten . _

Gerichtszeitung.
* Mannheim , 18. Okt. In einer weitere Kreise inter¬

essierenden Angelegenheit hot das Schöffengericht eine prinzi¬
pielle Entscheidung gefällt . Ter Bezirksrat hatte nämlich eine
Bekanntmachung erlassen , wonach die Bäckereibetriebe an den
Sonntagen nachmittags von 3 Uhr ab zu schließen sind . Der
Bäckermeister und Konditor Rhein entfernte nun am Sonntag
mittag seine Bäckereiwaren-, well der Konditoreibetrieb seinen
Bäckereibetrieb über-wiegt, und setzte den Verkauf von Konditorei¬
waren bis abends fort . Daraufhin erhielt er vom Bezirksamt
eine Strafverfügung über 10 M'

k. Auf seinen Antrag auf ge¬
richtliche Entscheidung kam bas Gericht zu der Auffassung, -da
bei der bezirksvmtkichen Anordnung die Frage der gemischten
Betriebe nicht berührt fet, und sich -die 'Anordnung nur auf
Bäckereibetriebe 'beziehe , sei der Angeklagte freizusprechen .

* Verurteilter schweizerischer Spion . Vom Reichsgericht ist
der 34 Jahre alte Dkonteur Albert Ries -er , -der in Zürich
geboren und schweizerischer Staatsangehörigkeit ist, -wegen Ver¬
rats militärischer Geheimnisse zu sechs Jahren Zuch-thouS und
zehn Jahren Ehrverlust verurteilt -worden. Während der Ver¬
handlung -war die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der öffent¬
lichen Sicherheit ausgeschlossen . Bei Verkündung des Urteils
führte 'der GerichtSvocsitzeude etwa folgendes aus : Der Ange¬
klagte wurde durch einen Arbeitskollegen zur Spionage verleitet ,
als er bei einer deutschen Wasserstoffanstalt als Monteur tätig
war . Während seines Aufenthalts in der Schweiz leistete -er
den feindlichen Dk -cicht-cn , mit denen wir im Krieg stehen , -beson¬
ders dadurch wichtige Spionagedienste , daß er Angaben über die
Z-eppelirrwerft nrachte . Durcb die Beweisaufnahme ist jeden¬
falls festgestellt , daß der englische Fliegerangriff auf die Zeppelin-
Werft in Friedrichshafen am 21 . November 1914 erst durch die
Spionage des Angeklagten ermöglicht worden ist. Nun kann
zwar -ein im -Ausland begangeucr vollendeter Verrat militäri¬
scher Geheimnisse durch den Angeklagten hier nicht 'bestraft wer¬
den , -weil der AngöKagte Schweizer ist ; der Angeklagte hat sich
jedoch mit -de,n ersten Angaben an die Regierungen der feind¬
lichen Mächte nicht zufrieden gegeben, sondern er hat versucht ,
die Spicm'age fortzusctzen und ist deshalb wieder nach Deutsch¬
land gekommen. Dadurch hat er eiue unter das deutsche Spio -
n-agegesetz fallende Handlung begangen, die in Verbindung mit
der ersten' als eine fortgesetzte aufzufassen ist . Der Angeklagte
wäre mit Rücksicht auf die durch feine Angaben dem deutschen
Reich zugefügten Schäden viel schwerer zu bestrafen- gewesen ,
wenn er picht ein umfassendes Geständnis abgelegt hätte . Dieses
Geständnis ist ihm strafmildernd angerechnet worden.
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stus der Stadl .
Karlsruhe, IS. Oktober.

Die hohen Butterpreise .
Was sich jetzt in der Preistreiberei auf dem Butter¬

markte vollzieht, ist ein unerhörter Skandal , der alles
übertrifst , was in der Kriegszeit bisher auf dem Gebiet
des Lebensmittzelwuchers zu verzeichnen war . Und das
will doch gewiß was heißen. Innerhalb zweier Wochen ist
in Karlsruhe das Pfund Butter um 70 Pfennig gestiegen ;
das Pfund kostete am letzten Samstag schon 2,70 Mk. Vor
dem Kriege war er noch zu 1,60 Mk. zu haben. Dabei
hat der Butterpreis in Norddeutschland darüber hinaus
noch weitere Steigerungen erfahren (in Dresden z . B . auf
3,20 Mk.) , sodaß es in verschiedenen Städten schon zu
Butterkrawallen gekommen ist . Daß zu einer so wahn¬
witzigen Preiserhöhung kein triftiger . Grund vorliegt,
zeigt -ein einfacher Vergleich mit den Milchpreisen. Diese
sind gewiß schon abnorm hoch und mit Recht ist dagegen
energisch protestiert worden. Aber die Preiserhöhung für
Milch beträgt doch „nur " etwa 16 Prozent . Da aber die
Butter aus Milch hergestellt wird , ergibt sich, daß die Ver¬
braucher nach diesem Vergleiche die Butter um 86 Pf . zu
teuer bezahlen , soweit die einheimische Erzeugung in Be¬
tracht kommt .

Soll nun das wirklich so weitergehen? Geschieht hier
nichts, um die Auswucherung des in seiner Mehrheit not-
leidenden Volkes zu steuern? Wenn noch wenigstens die
Möglichkeit bestünde, billigen Ersatz für Butter zu be¬
schaffen . Aber auch dieser fehlt, oder ist ebenfalls uner¬
schwinglich teuer . So kostet Schweinefett heute 2,70 Mk.
Auch die Margarine ist unr 100 Prozent teuerer geworden.
Sie kostet jetzt so viel , wie früher gute Butter und ist zui
dem nur in beschränkter Menge zu haben. Noch unheim¬
licher ist die Preissteigerung beim Speck : früher war das
Pfund für IM Pf . zu haben, jetzt kostet es 280 Pf . ; eine
Preiserhöhung von 180 Prozent . Die Marmelade weist
eine Preissteigerung von etwa 60 Prozent auf und die
Eier sind schon längst von armen Leuten nicht mehr zu be-
zahlen ; kostet das Stück doch jetzt sage und schreibe 20 Pf . !

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Tristan »nd Isolde ", in- 3 Auszügen von Rich. Wagner .
J -n diesem Werk hoi Waqner seine auf Schaffung - eines rein

nrusiknlisch-dramatischen Stils gerichteten Bestt -ebung-cn am klar¬
sten zum Ausdruck gebracht. Es -war th-m nicht darum zu ^

tun ,
seine Over durch liedvrtige Perlen zu bereichern, -wie sie seine
Vorgänger mit Vorliebe einstreuten . Es läßt sich ferner in der
Partitur verfolgen, daß ihn der Gc-danke der Aufhebung >der
Tonarten stark beeinflußte . Hier ist Musik und Mort zu und
für einander geschaffen , uird e-incs ohne das andere nicht denk¬
bar . Wir haben also im „Tristan " die echteste Wagnermusik
vor uns . Es dürfte unfern Lesern .nicht uninteressant fein, ,

wie
der Meister selbst , über sie urteilt . Er schreibt : „An dieses
W!erk erlaube ich mir , die strengsten, aus meinen theoretischen
Behauptungen fließenden Anforderungen zu stellen ; nicht weil
ich, eö nack) meinem System geformt hatte , denn alle Theorie
war vollständig von mir vergessen , sondern well ich hier endlich
vttt der gäiiHlickisten Rücksichtslosigkeit gegen jedes theoretische
Bedenken in einer Weise mich -bewegte , -daß ich während der Aus-
flthrrnug s«Mt iime ward , wie ich mein System weit überflügelte .
. . . Mit vollster Zuversicht versenkte ich mich bei -der Kompo -
fifiou des „Tristan " nur noch in die Tiefen der inneren Soelen-
voogänge und gestaltete zaglos -aus diesem intimsten, denturm
der Welt ihre äußere Form .

" Di -e Aufgabe der Musik, -die ver¬

tiefende Wirkung de» gesprochenen Wortes , ist hier im denkbar
vollkommensten Grade erfüllt . Niemand wir» -den „Tristan "

ohne eine tiefe Ergriffenheit 'verlassen. Anderseits hat diese
Unzertrennlichkeit von Musik und Wort zur Folge, daß wir keine
zusammenhängende . Melodie, kein Lied im G-edächitnis zurückbe -
halten , und daß man keinen abgerundeten Ausschnitt dieser
Musik in den Konzerffaal bringen kann. Es ist nicht ohne In¬
teresse , zu verfolgen , wie der Meister selbst nach dem „Tristan "

von diesem Wege abgeschwenkt ist.
Die Aufführung verschaffte dem vollbesetzten Ha-uS einen

hohen Genuß . Herr C o r t y l e z i S wußte den gewaltigen
StimmungSg -c'halt des Werkes wirksam zu verdeutlichen. Ganz
besonders gefiel uns das Vorspiel, -das , von Schwankungen ber
-den Bläsern -abgesehen, tadellos zum Vortrag kam . Frau
Palm - Cordes konnten wir als Isolde wieder einmal auf
einem Höhepunkt ihres reifen Könnens bewundern . Sie sang
die umfangreiche Rolle mit innnerlicher Durchdringung und aus -
druck svollem Spiel siegreich bis zu Ende durch, ohne «ine Spur
von Ermüdung . Ihr gegenüber hatte natürlich Herr S ch ö ff e I
als Tristan keinen leichten Stand . Trotzdem -hielt er sich wacker.
Er bestach durch jünglinyhafte Frische und wußte mit seinen
Mitteln so hauszuhalten , -daß er auch noch in dem kritischen
dritten Akt eine recht anerkennenswerte Leistung bot . Neben
den beiden Houpffiguren vermochten Frl . B r u n t s ch und Herr
Büttner sich in beachtenswertem Maße zur Geltung zu brin¬
gen . Das Püblikrim lohnte Darsteller und Dirigenten mit -dem
wobilverdi -en-ben Beifall . M .

Was soll und kann den -n unter diesen Nm-siänden di«
ärmere Bevölkerung eigentlich noch zum Brote essen . Brot
und Kartoffeln ist jetzt schon ihre Hauptnahrung -; Fleisch
ist ein seltener Luxusartikel für sie und b-ald wird es so
weit sein , daß Brot und Kartoffeln trocken gegessen
werden müssen . In manchen Familien wird dieser Zu«
stand jetzt schon vorhanden sein. Wenn es nicht anders
geht, muß man in die Produktion selbst eingreisen, um den
Wucherern das Handwerk zu legen. Nicht nur Höchstpreis«
sondern auch Produktions - und Verkaufszwang sind nötig-
Es ist auch höchste Zeit , nun einmal nachzuforschen und
festzustellen , wie denn eigentlich die berüchttgten Berliner
.Notierungen " entstehen, die für den ganzen deutschen
Butterhandel maßgebend sind . Von' dort werden die Preise
auch jetzt diktiert .

Wir erhalten fast jeden Tag Zuschriften von Arbeiter-
und Kriegerftauen , die mit Worten der Empörung ihrer
Ansicht über diese Zustände Ausdruck geben . Solche Briefe
sind gegenwärttg leider zum Ausdruck nicht geeignet.
Sie zeichnen aber die Stimmung , die in der notleidenden
Bevölkerung herrscht . Darauf möchten wir die maßgeben¬
den Kreise mit Nachdruck Hinweisen .

* Linoleumschuhsohlen . Wie eine Erlösung vernimmt man
bis Kunde , baß das Linoleum ein ganz guter Ersatz für die
teuren Schuhsohlen ist. Eigentlich HÄte man schon ftüher bar.
auf kommen müssen, d-enn Las Linoleum als Fuhbodenbelag hält
bekanntlich zehn- Jahre und länger , obwohl auf ihm täglich von
vielen Füßen herurngetreten wird . Der Schreiber dieser Zeilen
hat , um die Sache «u-szuprobieren , von seinem Schuhmacher ein
Paar Schnürsttefel mit Linoleum ( dickste Sorte ) aus alten Ab¬
fällen- besohlen lassen unb die Stiesel sechs Wochen lang tagtäg- ‘
l-ich getragen , ehe ein neneS Besohlen ( selbstredend wieder miti
Linoleum ) nötig , wurde . Die Sohlen kosten wenig , die Arbeit
des Schuhmachers eine Mark . Wenn man den Neuanschaffungs-
Wert des Linoleums zugrunde l-egt , so beträgt dieser für zwei
Herrensohlen genau zwanzig Pfennig . Wenn man damit die
hohen Preise der Ledersohlen vergleicht, so fft es dringend ari-
zuraten , daß jetzt jeder dem kostenlosen Versuch mit -dem neuen
Besohlmittel machen soWe . Allerdings sei bemerkt, daß man
sich vor starkem Krümmen der Sohlen .( z . B . beim Knien) Hüters
muß , da sie dann leicht brüchig werden . Tut man das , jo wird
man seine Freude haben an der ungeahnten Lebensdauer dieser
billigen Sohlen .

* Heraus mit dem Goldgeld ! Schätzungsweise soll sich an
Goldgeld nicht weniger als der Betrag einer Milliarde Mark
noch im Besitze der deuffchen Bevölkerung -befinden . Diese be¬
deutende Summe , fft damit ihrer Bestimmung , als Grundlage
eines -dvoisach höheren Notenumlaufs zu dienen, entzogen. Die
Stärkung des Goldbestandes unserer Reichsbankgehört aber ge.
rade jetzt in erster Linie zu jenen Mitteln , die das Vaterland
zur siegreichen Durch-haltung des uns aufgezwungenen Krieges
benötigt. Sie fft ebenso wichtig, wie die wieder von - neuem in
so überaus glänzender Weise getätigte Zeichnung der Kriegs¬
anleihe . Es ist daher die heilige patriotische Pflicht eines jeden
deutschen Mannes , einer jeden -deuffchen Frau , -das noch im Ver¬
steck liegende Goldge-ld unverzüglich an die Reichsbank oder die
Postcmstalten abzuliefern . Jeder einzelne kann und muß . dazu
beitragen , jedes Goldstück ist wertvoll und wichtig ! Papier - urid
Silbergeld haben als Zahlungsmittel , solange eS noch «in
Deutschland gibt , denselben unverkürzten Wert als die Gold¬
münze . ES liegt -daher absolut kein Grund vor , 'daS Gold- noch
weiterhin ängstlich sestzuhalt-en.

* Die Teebereitung aus Obstblättern . Wie -der Tagesbericht
des Heidelberger Roten Kreuzes auSsührt , fand dort letzter Tag«
in Anwesenheit von Exz . Czerny eine Probe eines aus Obst¬
blättern bereiteten Tees statt , welche zeigte, wie in 'der Tat aus
Obstblättern nützliche heiße Getränke hergestellt werden können .
Von den Volksschulen einer sehr großen Zahl Gemeinden der
Umgebung Heidelbergs wurden die Offtblätter gelief-ert . Di«
Schulbehörden urid Lehrer haben- -dabei mit Recht auch Wert
auf die erziehliche Seite einer solchen Sammlung gelegt, weil
dadurch sich d-ie Schulkinder .durch ihrer Hände Arbeit für
die Lazarette betätigen und sich noch gute Kenntnisse erwerben.
Namentlich Brombe -crblätter werden bevorzugt, eS ffgnen sich
aber auch Evdbcerblätter , Hagebutten , H-ebdelbeerblätter, Lin¬
denblüten , Kirs-chblätter und Schafgarbenblüte . Ein Teil der
gesammelten Matter hat daS Heidelberg« Rote Kreuz seinen
galizischen Erfris -chungsstabionen gesandt . — Diese Obstblätter-
scmnmlung sollte auch anderwärts Nachahmung finden.

* Die eisernen Fünfpfennig -Stücke werden einer neueren
Meldung -a-uS Berlin zufolge Ende dieses Monats in Verkehr
kommen . Die kgl . Münze in Berlin stellt zunächst für 8 Mil¬
lionen Mark Fünfpfennig -Stücke aus Eisen her . Bekanntlich
hat der Dundesrat die Ausprägung von 5 Millionen Mark in
Eisernen Fünfern beschlossen. Obwohl -die neuen Geldstücke aus
Eisen , Siemens -Martin -Eisen , sind , haben sie den- -großen Vorzug
nicht zu rosten. Dies fft dadurch erreicht worden, -daß -die Stücke
nach einem besonderen Verfahren verzinkt oder, nach dem Er¬
finder -d-eS- Verfahrens Shevard , sherardisiert sind . In der
Farbe sind di-e Kriegsseckser dunkel, stumpf und bbinahe schwarz,
Sie unterscheiden sich -dadurch scharf von den Hellen Nickelmünzen .

* Bon der badischen Gefangenensürsorge Freiburg i. Br.
(Bertholdstvaße 14) erhalten wir -die erfreuliche Mitteilung , daß
F r a-n k r e ich die P o st s p e r r e aufgehoben hat, die bis¬
her für di-e im Operation -sgebiet internierten deutschen Kriegs,
gefangenen bestand . Es handelt sich dabei um die Lag« und
Lazarette in den Departements Seine , Jnserieure , Seine und
Oise, Seine und Nilarne, Niedre , Doubs , Marne , Haute Saone ,
sodaß also von jetzt ab sowohl Briese als Pakete -dorthin gesandt
werden können. ( Gen . G .K . )

* Russische Silberrubel als Dreimark - Stücke befinden sich
jetzt s-e'hr zahlreich im Verkehr. Durch die rufsischen Kriegsgefan¬
genen ist diese Münzsorte in vermehrtem Maße nach Deutsch
land gekommen, auch -die Besatzung von Polen nimmt sie
ahnungslos als T -re>imark -Stück an und gibt sie in der Mei.
nung weiter , daß -eS deutsche „Taler " seien . So gelangten sie
bis in die Provinzen und die Reichspost , die Banken und andere
Verkehrsinstitute haben große Mühe , sie bei Einzahlungen her-
ausznfinden und zurückzuweifen. Da der russische Rubel nur
einem Kurswert von etwa 1% . Mark hat , so sei man,
will man sich vor Verlust schützen, bei -der Aiinahme von Drei¬
markstücken s-ehr vorsichtig . Erwähnt sei hierbei , -daß sich jeder,
der wissentlich einen russischen - Si -lberrubel a !S Dreimark -Scück
in Verkehr bringt , strafbar macht , da dies offenstchtlicher Be¬
trug ist.

* Das Residenz-Theater , Waldstraße 30, hat für den neuen
Spielplan - vom 20. bis einschl . 22 . Oktober das Allein^ rstaus-
führungsrecht von „ Fräulein Hochmut !"

( Lustspiel in drei
Akten , Mcßter Film ) , verfaßt und inszeniert von Franz Hofer .
Ferner das Erstaussührungsrecht von „Der Eremit "

( Ein
Le-benss-chicksal in 3 Akten , verfaßt und inszentert von Franz
Hofer) . Weiter ist ein reizender Naturfilm „ Bad Wörishoken "

vorgesehen . Eifrig sehen wir Männlein wie Weiblein, Groß
und Klein sich dem Wassersport hingeben, jedoch nicht nur im
Sport - und Sckwimmbad , sondern auch -beim Wasser - und Gras¬
treten . Schließlich fe-i n-ochmalS -aus die authentische Ori-ginal-
Ausnähme von sämtlichen Kriegsschauplätzen, ans -der Türkei,
aus dem Westen, von der deutschen Südarmc « hingewiesen , für
die das Residenz-Theater das Alleinausführungsrecht besitzt .
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* Tierschutzverein Karlsruhe . Die Oktober-Mitgliederver -
strmmlnirg ( mit vorhergegangener Vorstandssitznng) war gut be.
sucht und nahm einen anregenden Verlauf . Herr RechnunySrat
Frank hat sein Amt als Rechner niedergeletzt. An seine Stelle
tritt der frühere langjährige Rechner Herr Rechnungsrat E r »
Hardt . Als stellvertretender Rechner lnurde Herr Eieneral -
ayent Briese und als Rechnungsprüfer die Herren Oberbuch¬
halter HeinH und Herr Generalagent Maier gewählt . Unter
anderm wurden folgende Beschlüsse des engeren Vorstandes be-
klnntgcgeben : Weyen Futtermangel und hohem Preis für Win-
terfütterung 'der Vögel, erhält ein Mitglied (gegen Vorzeigender Mitgliedskarte ) innerhall » 14 Tagen an den Ausgabestellennur 1 Pfund Hanf - oder 1 Pfund Sonnendlumensamen (und'zwar nur an Tagen , an denen der Boden fest gefroren odermit einer dichten Schneedecke bedeckt ist) ; der Empfängerhat einen Ouittungszettel zu unterschreiben. ES sollen diesenWinter wiederum 100 Nisthöhlen im Sollen - und BeiertheimerWäschen , Kriegs - und Westendstrahe usw . aufgehängt werden.Am Rande unseres VolgelfchutzgeHölzes sollen Sonnenblumenim Frühjahr angepslanKt werden. Der Mangel an Zugeseln
(auch als Ersatz für Hundefuhvwerk) und Whilfe hierfür kam
zur eingehenden Besprechung. Ter Vorsitzende Herr W o r r e t
hielt einen kurzen Vortrag über „Der WeltkriegunddieTierwelt " . Die Spatzen- und Katzenfrage in Verbindungmit den immer mehr abnehmenden Singvögeln (Raupen», und
Ungeziefervertilger ) erregte einen lebhaften MeinungsaustauschBandagen für verwundete Pferde iverden weiter im Geschäfts¬zimmer des Vereins entycgengenommen.* Unfall. Beim Abladen von Stammholz in einer Holz-hcmdlung im Rheinhafengebiet hat sich am 16 . d. M . vormittagsein hiesiger 17jähriger Taglöhner einen linksseitigen Schienbein-bruch zugezogen. Er fand Aufnahme im städt. Kranlen -Haus.* Schlaganfall . Am 18 , d. M . nachmittags wurde « in hie¬siger 67 Jahre alter Fuhrknecht in der Westenidstratze von einem
Schlaganfall betroffen . Der Erkrankte wurde mit dem Kranken¬auto in das städt. Krankenhaus verbracht.

Neues vom Tage .
Vom Arbeiter zum Kavallerieoffizier . Ein in der neueren

Kriegsgeschichte wohl vererrzelt dastehender Fall , ,der die Er¬
innerung an den einstigen Lchneidergesellen, späteren kbranden-
KuryifchM Feldinarschall Derfflinger wachrust, ist die Laufbahn
jdes Leutnants Albert Schüschke vom Ulanen -Megiment Nr . 4,der den Heldentod für das Vaterland starb . Er war , nach der
,pDar»ziger Zeitung "

, als einfacher Ulan im Jahve 1901 beim
Regiment eingetretcm, seit Februar 1913 Vizewachtmeister undurde am 23 . Januar 1915 wegÄn feiner hervorragendenapfeckkeitzum Leutnant befördert . Am 30. August staub er den
Heldentod fürs Vaterlamd. Die Verleihung des Eisernen
KreuzeSersterKlassean ihn, die am 31. August erfolgte,
,'hat er nicht mehr erlebt . Leutnant Schüsckcke ŵar vor seinerMilitärzeit Arbeiter . Er stammte aus Borntuchen bei Bütowin Pommern .

Massenvergifftmg wegen Trinkens von Holzspiritus .
DU . .Kopenhagen , 18. Oft . In Nischninowgorod (Ruß¬land ) wurden hundert TramSportarbeiter mit dem Auslade«einer großen Sendung von Holzspiritus beschäftigt , dabei er¬brachen sie ein Faß und betranken sich dermaßen, daß sämtlicheArbeiter an einer schweren Vergiftung erkrankten. Der Zustandsämtlicher Kranken ist so kritisch daß wohl keiner von den hun-dert Vergifteten mit dem Leben davonkommen dürfte.

Letzte NaüflSctzten.
Einschränkung des Milchverbrauches .

WTB . Berlin , 18. Okt. (Nichtamtlich .) Im Reichs-
und Staatsanzeiger veröffentlicht die preußische Staats -
regierung , die am 16. Oktober angekündigte Einschränkungin der Verwendung von Milch zu gewerblichen Zwecken .Die Anordnung tritt am 25 . Oktober in Kraft.
ReichsprüfungssleNe für Lebensmittel -

preise.
Berlin , 18. Okt. Heute Vormittag fand die ersteSitzung des Beirats der Reichsprüfungsstelle für Le-

brnsmtttelpreise statt, die von dem Stellvertteter des

Reichskanzlers , Exzellenz Delbrück, persönlich eröffnetwurde. Nach einem elnlritenden Bericht über den Auf -
gabenkrcis der Reichsprüfuugsstelle , insbesondere Preis -
rrgelung , Lieferung und Verbranchsregrlung , wurde all¬
seitig anerkannt , das? schnelles Eingreifen und daher so¬
fortiges Zusammentreten der zu wählenden Ausschüsse er¬
forderlich seien . I » großen Zügen legte der Vorsitzende ein
Programm für die Arbeit dieser Ausschüsse dar. Nach
allgemeiner Aussprache wurden vier Attsschüsie (1. Vieh,Fleisch, Wurstwaren , Fische ; 2. Milch, Butter , Käse, Eier ;3. .Kartoffeln , Gemüse , Obst; 4. Kolonialwaren , Borkost-und Tcigwaren ) gewählt , die schon heute oder morgen ihre
Tätigkeit beginnen .

Bekämpfuug des Geburtenrückganges.
Berlin , 19. Okt. Gestern hat im preußischen Abgeord¬netenhaus die erste allgemeine Versammlung der Deutschen

Gesellschaft für Bevölkemtngswesen mft dem Hauptziel der
Bekämpfung des Geburtenrückganges stattgefunden . ZumVorsitzenden wurde Geh. Rat Prof . Julius Wolf gewählt .Ter Reichskanzler hatte einen Vertreter entsandt . Der Bei¬
fall des dichtbesetzten Hauses , der begeisternde Inhalt derReden und Telegramme bewiesen , daß es sich um eine be¬
deutsame Kundgebung eines großen Teiles des deutschenVolkes handelt .
Das mttzgtürkke DardaneNenabenkeuer .

London , 18. Oft . WTB . Nicht amtlich. ) Die „DailyNews" schreibt in einem Leitartikel : Die Zahl der Verluste anden Dardanellen von 96 399 Mann schließt vermutlich Kolonial¬truppen ein, aber nicht die der Flotte und der Franzosen, derenVerluste unbekannt sind . Ein Kommentar ist überflüssig. DieUmstände lasten es nicht angezeigt erscheinen , sachgemäße Be¬trachtungen zu veröffentlichen. Die Regierung hat bereits eine
schwere Verantwortung ; die Notwendigkeit betreffs der Zukunftzu entscheiden, erschwert sie noch. Das Blatt findet, auf dieDebatte im Oberhause anspielend, daß die Laiendebatte über
Mjilitärprobleme trifttgen Grund für das Sttllschwetgen liefere,aber das Schweigen dürfe nicht mißverstanden werden. DieNation betrachte den Feldzug auf Gallipoli längst mit größterSorge , in gewisser Hinsicht mit den schlimmsten Befürchtungen.Der Entschluß, der Regierung keine Schwierigkeiten zu bereiten,werde durch daS Berttauen gerechtfertigt, das nur durch heilloseKosten enttäuscht werden darf , daß eine vitale Entscheidung ge¬troffen werden mutz , wobei die Regierung nur Aufforderungenin Bettacht ziehen darf , die der Krieg als Ganzes stellt. Selbstdie bisherigen Opfer dürfen der künftigen Strategie keine Feffelnanlegen.

WkLB. London , 19. Oft . ( Nicht amtlich. ) „Daily Tele¬
graph" schreibt : Lory Milners direkte Erklärung , daß das Expe¬ditionskorps von den Dardanellen zurückgezogen werden sollte,eröffnet eine Frage , über die es schwer ist, ruhig zu denken . Der
Beschluß , daß eine so große und kühne Unternehmung , auf die
so glänzender Mut «nd so viele unersetzliche Menschenleben ver¬wendet wurden , aufgrgeben werde» sollte , wäre ein Beweis
großer Unfähigkeit, für die keine Strafe hart genug- wäre.

Der türkische Bericht .
Konst antön opel , 18. Okt. Das Hauptquartier teiltmit : An der Dardanellenfront bei Anaforta außerScharmützeln zwischen Aufklärungsabteilungen und aussetzendemArtilleriegefecht nichts von Bedeutung . Bel Ari - Burn «brachten unsere Küstenbatterien feindliche Torpedoboote, die eine

zeitlang wirkungslos unsere Stellungen beschossen hatten , zumSchweigen. Wsir sprengten eine Mine , die der Feind bei Banli -
Tepe gegraben hatte. Bei Seddul - Bahr schoß der Feindam 16. Oktober in 24 Stunden mehr als 1000 Haubitzen ab, ohneeine Wirkung zu erzielen . Sonst nichts von Bedeutung.

Die Landung in Saloniki .
Berlin , 19 . Okt . Die „Vossische Zeitung " bringt aus

Konstantinopel folgende Meldung : Bei Sctuenlik ( ?) sind
bisher 23 000 Franzosen und 13000 Engländer gelandet .Die Engländer trachten die Höhen um Saloniki zu be¬
setzen. Sie haben auf der Terrasse des Hotels „Splendid "
eine funkentelegraphische Station ' eingerichtet . Für Trup¬
pentransporte ans Aegypten stehen ihnen angeblich 120
Schiffe zur Verfügung .

Berlin , 19. Okt . Das „Berliner Tageblatt " erfährtaus Saloniki : Der verlängerte Aufenthalt der Truppen

in Saloniki '
hat bei der griechischen Bevölkerung «inen inv

günstigen Eindruck hervorgerufen . Der Zeitpunkt des Ab»!
ttansports ist bis jetzt noch nicht bekämet. Fortwährendiwird viel Kriegsmaterial , vor allem Arttllerie und Muni -,tton , ausgeladen . Durch Ankauf großer Lebensmittel » '
mengen haben die Verbündeten bereits eine Teuerimsthervorgerufen .

U-Boot -Opfer .
Paris , 19 . Okt . Der „Temps " meldet aus Marseille : ,Der Postdampfer „ Eugene Pereira " ist am vergangen« »»

Samstag in Marseille mit den Ueberlebenden des Post->
dampfers „Adtniral Hamelin " cm Bord angekommen, derjkürzlich von einem deutschen Unterseeboot im Mittelmeer ,
versenkt wurde . 50 Menschen sind dabei ums Leben ge-'
kommen, etwa 30 wurden verletzt.

Blutige Zurückwerfuug der Russe«.
TU.. Czernowitz , 18. Oft . Mit beispielloser Beharrlich¬

keit setzen die Russen ihre Angriffe sowohl an der beffaravische«Front als auch an der Sereth - und Dnjrstrfront fort. Vom14. zum 15. Oktober waren die feindlichen Angriffe im Raume
von Onnth ungewöhnlich heftig, brachen jedoch im Höllenfener
unserer schweren Geschütze zusammen . 300 russische Leichenlagen vor unfern Drahthindernissen nordöstlich Czernowitz . Beider an der bessarabischrn Front kämpfenden feindlichen Arttllerie
ist neuerlich Munittonsmangel und mangelhaftt Ausrüstung
wahrnehmbar . Bon den neueingestellten 45-Jährige « tragen
ganze Kompagnien Zivilkleider .

Bulgarischer Vormarsch.
Sofia , 18. Okt. Dem Bericht des bulgarischen

Großen Generalstabes vom 16. Oktober ist folgendes zu
entnehmen . In Mazedonien schreitet unser Vorgehen gegendie obere Brrjnluila fort . Unsere Truppen erreichten die'
Linie Drancsac —Sukavolac , die Berggegend von Kavkw
und Golak-Planiua . Unsere Truppen eroberten Zarevoselo,Pehtschevv nnd Berovo . Auf dem westlichen Abhang des
Großen Balkan erreichten unsere Truppen die Linie Novo-
koritö—Zldinac - Rcpuznica —Rovnobucse—Tscherni Vrh.
Unsere Truppen besetzten im Morawatal das strategisch !
wichtige Vranja - Glava .

B e r I i it , 18. Okt. Nach dem „Berliner Lokalanzeiger"
überschritte« die Bulgaren in Verfolgung des Feindes dir
Bregolnica . Die Bewohner des mazedonischen Gebiete-
empfangen sie mit jubelnder Freude . Die in Mazedonien
eingedrungenc Armer , 50 000 Mann stark, steht in äußerstblutigen Kämpfen mtt den sich erbittert verteidigende«

'
Serben .

Serbischer Bericht .
Risch , 18 . Okt . Das serbische Pressebüro meldet amt¬

lich : An der serbischen Grenze griffen die Bulgaren mit
starken Kräften auf der ganzen Linie an . Im Gebiet des
Timok und der Bregalnitza in der Nähe von Zajecar durch-'
schritten sie Naikow , Sawal und Stoikbrdo . Weiter südlich
zwangen sie die Serben , in der Richtung auf Knjazevac zu-
rückzuweichen . Sie griffen ferner mit mehreren Regi¬mentern weiter nördlich bei Kriwa Palanka an der Sircche
nach Kumanowo an . Es gelang ihnen , Tschupinöbrdo zuerreichen, von wo aus sie Kumanowo -Wranje und diqEi ' cnbahnlinie Nisch-Saloniki bedrohen können. Die Ser¬
ben leisteten an der Bregalnitza mit Erfolg Widerstand.

Briefkasten der Redaktion .
N. 100, Osten. ES kann auch während des Krieges ein«Klage gegen Sie angestrengt werben . Befinden Sie sich jedochbei einem mobilen Truppenteil , so brauchen Sie keinen Ver¬treter und Prozeftbevallmächtigten zu ernennen . Erhält IhreFrau eine Klageschrift zugestellt, so mutz sie sofort auf der Go-

richtsschreiberei zu Protokoll erklären , daß Sie sich bei einen»mobilen Truppenteil befinden '. Das Verfahren ruht dann US
zur Demobilisierung -des betreffenden , Truppenteils bezw . bis
zu Ihrer etwaigen früheren Entlassung . Ihre Frau kann sich
doch übrigens an das Arbeitersekretariat wenden.

SBeraxtBwrtlicb für Politik , Krieg und Letzte Post : WilhelmKolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die Ja «
irrvte : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe . Luisenstrasie 24.

Grosse Neueingänge m

allernenester Machart . 8087

Farbige Mäntel 1975175091 9 R502 f| - RRsT.*,b's
.
“:d

.
e!Tml » II U ~ uu (III. bis Uil.-

wäfj " iz75 1850 2450 Z9.-48 -
“"““eS78 650 975 1350 18. 38.-

H751950 Z9.- 3B. M. J5D.-Jachen-Kleider
blau, schwarz u. gemust .

Stoffe . Mk.

[ Schwarze Tnchmäntel , Astrachan- nnd Plflschmäntol, Kleiderröcke , Binsen, Morgenröcke, Unterröcke.

Carl Schöpf Karlsruhe
Marktplatz

Kräftiger Junge
von 13 bis 14 Jahren wird
tagsüber zum Ausgängemachen

gesucht. 8093
_

Stuhlflechterei

vkwtk, afi ;
Rüppurrerstraße ein kleiner
Kinderschuh . Abzug . Schütze«»
stratze 67 , 3. Stock rechts.

Futtermittel en gros
* 0 Rüppurrerstraße 30 . Lauinger , Marienstr : 75, 3.

Die neuen Jinslcbt$ • Postkarten
vom Stadtgarten

— Künstlerkarten nach Aquarellen von Professor Köhler
sowie Lichtdrucke aus dem Verlag I . Belten — sind an den
Eingängen zum Stadtgarten (bei den Einnehmern) sowie i»
hiesigen Geschäften zum Verkauf aufgelegt . 6077Die Stadtgarten -Kommisfion .

Eidal
anerkannt bester

Wachs -Lederputz
aber ohne

Uhlen Geruch.

Keine Preiserhöhung !
Das mit Erdal behandelte Schnhwerk gibt , selbst antervmessendes Wassergehalten , weder Glanz noch Schwitrze ab* .
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„
Jedem das Seine

"

Interessante Monatsschrift des

Rabafl-Spar-tfereln Karlsruhe <«.,.)
8083erscheint regelmässig um die

Mitte jeden Monats und ist für

jedermann kostenlos erhältlich
in dessen Geschäftsstelle Waldstrasse 6 .

Ein erster Mälzer
und einigeMSlzer
(militärfrei) zu engagieren ge¬
sucht.

Cudwig Wollt
Malzfabrik

Bruchsal .

Kinderliegwagen » Klapp«

sportwagen billig zu verkaufen :
Lachnerstraße 18 , pari., rechts.

Tiergarten -Wirtschaft u. -Kaffee
(gegenüber dem Hauptbahnhof )

Mittwoch :

Schlachttag!
Stets guter Mittag= u . Abendtifch.

Kaffee — Kuchen .
Hochachtungsvoll JOS . KrltSCh

gleichzeitig Pächter des Eünstlerhauses .

Aufruf.
Mitbürger und Mitbürgerinnen !

Tragt durch einmalige oder regelmäßige
monatliche Geldgaben fortdanernd zur Hilfskasse
der freiwilligen Kriegssürsorge (Stadthauptkaffe B
— Rathaus Zimmer Nr . 42 —) bei.

Seid in Eurer Hilfsbereitschaft für die
Familien nnserer Kriegsteilnehmer nicht
minder opferwillig , als es unsere Helden
draußen im Felde für das Vaterland find. 7994

Karlsruhe , den 8. Oktober ISIS .
Die Krirgsuntttstutz«ngskömmjsßon.

MW « firmliM
Große Schwimmhalle.

0ttt Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3— */,8 Uhr, sowie Freitags
8—8 Uhr, mit Ausnahme Samstags nachmittags .

-Für Herren «nd Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
8 Uhr und 11—1 Uhr, nachmittags */,5—8 Uhr, Freitags
nachmittags ' /-5 bis 6 Uhr, sowie Samstags nachmittags
9—8 Uhr und Sonntags vormittags 8—12 Ubr .

Mittags 1 - 3 Ubr geschloffen. 7919

> Für £

Kli> -Melc
j fix und fertig in Karton !

verpackt , große Taschen«

^flasche Sv Pfg . Porto,
kleine Taschenflasche I

1v Pfg. Porto.

MW
Kffch - 7 5 Pfg .

Wermut
große QC

Flasche 09 Pfg-

EoM-
VeWitt
S - 85 ...»

108
kleine dBA

Flasche QU Pfg-

7hihi

| Sweaters |
E für Knaben und Mädchen =
= Gestrickte Westen |
E für Zivil und Militär =
| Damen -Westen |
| Strümpfe , Socken |
E Geatr . Gamaschen etc . |
I mr Warme 'W |
= Unterhosen §
= Unterjacken I
i Trikot -Hemden §
S mit und ohne Einsatz . |
= Damen -Hemden |
| Beinkleider soes |
= UnterrScke |
= Schürzen |
§ kauft man bekannt E
E gut und billig bei =

3iduu <

E Karlsruhe = Südstadt |
1 mirWerdenplatz |

| Rabattmarken . =
ffiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim

SC
*dss 6

bekannt billigst 8012

Wilhelmstr . 34 ui :
Karlsruhe .

KriegsangehörlgeextralUbatt

Bekanntmachung
über die Anmeldung der beschlagnahmten fertigen (ge¬

brauchten und ungebrauchten) HauShaltungs - und Wirt -

schastsgeräte aus Kupfer , Messing und Reinnickel.

Auf Grund der am 31 . Juli erlassenen Verordnung des
steillvertwetenden Generalkommandos , die imr an die Haushal¬
tungen verteilt haben , müssen alle beschlagnahmten fertigen
HauShaltungs - und Wirtschaftsgeräte (gebrauchte und unge¬
brauchte) aus Kupfer , Messing und Reinnickel angemeldet wer¬
den, sofern sie nicht bis zum 16. ds . Ms . bei unserer Metäll -

amrahmestelle abg° liefert wanden sind.
Anzumelden sind Gegenstände folgender Art :

A . Gegenstände aus Kupfer und Messing :
1 . Geschirre und Wirtschaftsgerät « jeder Art für Küchen und

Backstuben;
wie beispielsweise Koch- und Eiulegekeffel, Marme -
ladem- und Speisekessel , Töpfe, Fruchtkocher . Pfannen ,
Backformen, Kasserollen, Kühler , Schüsseln, Mörser etc.

2. Waschkeffel» Türen an Kachelofen und Kochmaschinen üeKv .
Herden ;

3. Badewannen : ' Warmwafferschiffe, -behälter , -blasen,
-schlangen ^ Druckkessel, Warmwosserbereiter iBoßler) in
Kvchimaschinen und Herden ; Waflerkasten, eingebaute Kes¬
sel aller Art .

B . Gegenstände aus Reinnickel :
1. Geschirre und W .rtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und

Backstnben,
wie beispielsweise Koch- und Einlegekeffel, Marme¬
laden. uNd SpeisoeiSkeffel, Fruchtkocher , Servierplat¬
ten , Pfannen , >Backformen, Kasserollen , Kühler , Schüs¬
seln usw . ;

2 . Einsätze für Kochcknrichtnngen , wie Kessel, Deckelschalen ,
Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-, Fi sch¬
und Fleischeirrsätze usw . nebst Reinnickelarmaturen .
Der Meldepflicht unterliegen folgende Personen und Be

triebe :
1 . Handlungen , Laden- und Jnstallatimrsgeschäste. Fabriken

und PÄivaipersonen, die obengenannte Gegenstände er¬
zeugen vder verkaufen , oder die solche Gegenstände, die zum
Verkauf bestimmt sind, im Besitz oder in Gewahrsam
haben ;

2. Haushaltungen ;
3. Hauseigentümer ;
4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Personen , ins -

besorchere Gast- und Schanstoirtschasten, Pensionate , Kaffee¬
haus -, Konditorei - und Küchenbetriebe, Kantinen ; Speise-

anstalden aller Art, auch solche aus Schissen, Bahnen und

dergleichen;
8. öffentliche (einschließlich kirchliche, stiftische usw .) und pri¬

vate Hetl« , Pflege- urtd Kuranstalten , Kliniken, Hospitäler,
Heime, Kasernen , Erziehungs - und Strafanstalten , Ar .

beitshäulser und dergleichen.
Zur Anmeldung müssen die von uns ausgegebenen Melde¬

scheine 'benützt werden, die bei der städtischen Metallannahme¬
stelle Zähringrr Strasse 47 sowie bei allen Polizeistatione« er¬
hältlich find . Nach Ausfüllung sind die Meldescheine spätesten»
am 16. November bei den gleichen Stellen abzugeben.

.Wer vorsätzlich die .Bestandsmeldung auf «dem vovgeschrie-
benen Formular nicht in der gesetzten Frist einreichi oder wis-

sentlkh unrichtige oder unvollständige Angaben macht oder den

erlassenen Ausführungsbesiimmungeu zuwideohaNdelt, wird mit

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000
Mark bestraft . Auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im
Urteil für dem Staate verfallen erklärt wenden . Fahrlässige
Verletzung der Auskunftspflicht wird mit Geldstrafe Ibis zu ärcei .

hundert Mark , im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu
6 Monaten bestraft .

Gegenstände, die nach .den vorstehenden Bestimmungen der

Meldepflicht unterliegen, dürfen fernerhin freiwillig nicht mehr
abgegeben werde« und werden bei der städtische« Annahmestelle
nicht mehr angenommen. Diese Gegenstände werden. nach dem
16. November ds . Js . enteignet werden ; das Nähere hierüber
wird seinerzeit noch bekannt gegeben werden .

Dagegen dürfen nachgenannte , der Beschlagnahme «nd
Meldepflicht nicht unterliegende Gegenstände in der nächsten
Zeit auch fernerhin noch bei der städtischen Metallannahmestelle
abgeliefSt werden , näurlich :

Bürstenbleche, Eimer , Kaffeekauneü, Teekannen ,
Kucheuplwtten, Milchkannen, Kaffeemaschinen, Tee¬
maschinen. Samovare , Zuckerdose ::; Tceglashcrlter, Me
nagen , Mcsserbänke, Zahnstochergestelle , Tafelaufsätze
aller Art , Tafelgeschirre, Rauchserviee, Lampen , Leuch¬
ter , Kronen , Plätten , Nippessachen, Thermometer .
lSchreibgaruitureu , Beitwärmer , Säuleniwagen , Bade¬
öfen aus- Kupfer , Messing und Reinnickel.

Für diese Gegenstände wird noch der in 8 9 der Verordnung
vom 31 . Juli 1916 bestimmte höhere Preis vergütet .

Für sonstige Materialien und Gegenstände , die weder nach
>der Verordnung vom 31 . Juli ds . Js . noch nach der Verordnung
vom 1 . April dS . Js . der Beschlagnahme und Bestandsmeldung
rmterworsen sind, und die daher gleichfalls noch freiwillig abge¬
liefert werden dürfen (z. B . auch Altmaterial aus Kupfer , Mes¬
sing und Reiun «ckel und dergleichen) , wird nur der nachstehende
Preis vergütet :

Kupfer . . . . . . . . . . . . 1,70 Jl für das kg
Messing; Rotguß , Tombak, Bronze . . 1,00 Jt .für das kg
Neusilber (Alsentd, Christosle, Alpaka) 1,80 -st für das kg
Reiwnickel . 4H0 -st für daS kg

MS Alt :naterial werden solche Gegenstände angesehen, die sich
in einem Zustande befinden , in dem sie nicht mehr für den durch
ihre Gestaltung gegebenen Zweck benutzt werden können.

Bei der städtischen Metallannahmestrlle, Zähringerstratzr 47,
wird jede weiter gewünschte Auskunft erteilt.

Karlsruhe, den 16. Oktober 1915 . 8078

Das Bürgermeisteramt :
Dr . Horstmann .

Waldsir .16/18. ColOSSeU .Ul . Tai , 1938.
Rfefh ’s Bayrisches Bauerntheater .

Dienstag , 19 . Oktober , abends 8 Uhr -: >»n !

Jägerblnt .
Volksstück mit Gesang und Tanz in 5 Aufzügen
von Brono Rauchenegger und Conrad Dreher .

Albeitnsekrefamf Karlsruhe.
Mro : Wilsietmllraße 47 II - Telephon 2090.

Sprechstunden täglich (mit Ausnahme Soun -

tags ) von morgens % 12 bis nachmittags 1 Uhr.
Am Montag , Dienstag , Donnerstag und '

Freitag auch abends von 5—7 Uhr.
Auskünfte werden in allen Angelegenheiten erteilt .

Auch werden Schriftsätze, Eingaben rc . unentgeltlich für
Jedermann angefertigt . 8031 .

Die Sekretariatskommisfion .
NB . Montags abends von 6—8 U

haus zum „Schwanen " in Durlach .
n 6—8 UhrimGast .

D . O.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheschließungen. August Ottnad von Lachen , Kaufmann

hier, mit Marie Frank von hier . Otto Benzenhöfer von Eßlin - '

gen, Müller hier , mit Jda Buhler von Rust. Jules Ehinger von'

Champagne, Eisenbahnsekretär in Lausanne , mit Anna Resch.
von Durlach . _

Geburten . Emma Luise, V. Adolf Ruf , Metzgermeister. >
Luise Bälbnia , V. Friedrich Hochl, Mvschinenarbeiter . Heinz,
Wilhelm Otto , V. Karl Herrlinger , Kaufmann . Friedrich -
Liberat , V. Liberat Merkel, Bahnarbeiter . Paul , V. Paul Pü - ■

schel , Maschinenmeister. Franz Josef , B . f Nikolaus Sachs ,
Kaminbauer . Heinrich, V . Heinrich Bindschädel, Taglohner .
Franz , V. Joih. Magg , Buchdrucker . Karl Herbert , V. Karl Dam - '

mert , Briefträger . Oskar Friedrich, B. Oskar Schneider/
Maurer . Helmut . D. Wilhelm Göpserich, Schneider. Walter ,
Ernst Karl , V . Adolf Dillmann . Postsekvetär. Karl Werner ,
V . Karl Kratz , Lehramtspraktikant . Josef August, V. Lucian
Wolfer , Schuhmachet. Errka Helene, V. Benjamin Frank , Ma - -
ler . Friedrich Alois, V. Friedrich Lipp, Einkassierer. Karobine'

Emma , V . Konrad Großglaus , Maurer . Gertrud , B. Friedrichs
Huber , LehramtSpraktikant . Johanna Emma Julie , V. Max
Liebler, Oberkirchensteuerinspsktor.

Todesfälle. Emma Kirchenbauer. Ehefrau des Buchdruckes
Karl Kirchenbauer, 3S I . alt . Franz Börner , Schneider , Ehem. , )
64 I . alt . Sofie Hirsch, Mtwe des Kaufmanns Bernhard Hirsch, ,
63 I . alt . Berta Essig, Witwe des Taglöhners Josef Essig, 68
Jahre alt .

Tuchreste
W . Wolf jr .

von 1 bis 4 Meter
werden soo5

billig abgegeben.

Kaisersfr . 8Za .
1 m9 (Eingang Lammstr .)

Engros -Tuchabteilung .

Tüchtige

llldtim
UNd 8084

Toglshirer
zum sofortigen Eintritt für
dauernde Beschäftigung ge¬
sucht . Zu melden bei

Aalder % Hank
Erbprinzenstr . 9 .

Hochhäupt. Bett mit Federbett
50 M, engl. Bett mit Paientrost
und Wollmatratze 60 «st, andere
Betten20 u . 30 vH, Küchenschrank
12 M, schöne Roßhaarmatratze ,
1 » u . Ltürige Schränke , Pfeiler-
u. andere Kommoden m. Spiegel,
alles sehr billig. 8090
An - u. Verkauf Kronenstr. 1.

VorLa -RRlo und
V mm ^ » fortwährend neue
• " • • ** * *r und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen . Gold und Silber ,
Brillanten, Zahngebisse , Pfand¬
scheine , Möbel , Reisekoffer. ,S15

Erstes größtes An - l . piiu
« . Berkanfsgeschäft
Markgrafenftr . AS. Tel . 2015.

Wilhelmstr .34,1Tr.
Arlegsangehörige erlra Aasatt .

Jackenkleider ^
schwarz und farbig Mk. 1 «^ an

Vameamäiltei . 11^
Sportjackkü . . Val

975
♦ *1 an

185
• 1 an

ylNütlldlusell. 95 T
Kludermautel, Nelermen

in allen Größen . 8088
Keine Ladenmiete , billigstePreise .

ItlttlÜfll m.Möbelwagen und
Wllljliyf Sollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 7916

29
Telefon 1700.

| Krsonbrrs prriswrrtr

W -Weine
SimrmrhlltI

m 1 . 25
halbe 19 C

Flasche £ Q Pfg.

Roter |

Malaga
ganze | ßf |

Flasche 1 «O U
halbe QCL

Flasche OQI Pfg.

Malaga
j fein alt * mit Schutzmarke I

2 -ganze
Flasche
halb« | 1A

Flasche £ • £ | P

" O. m. b. H -
b«h *in*'*5*
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